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Aktuelles Thema

Nur eine 
Minute...

Was eine Arbeilsminute im Maß­
stab der gegenwärtigen Produktion 
ausmacht, kann man sich schon vor­
stellen. Die Statistiker haben ganz 
genau berechnet, was und wieviel 
unser Land in dieser anscheinend 
nichtigen Zeitspanne erzeugt.

tm Beschluß des ZK de- KPdSU, 
des Ministerrales der UdSSR und 
des Zentralstes der Sow|ofgewerk- 
schalten „Ober die weitere Festi­
gung der Arbeitsdisziplin und die 
Minderung der Kaderfluktuation in 
der Volkswirtschaft'1 heißt cs:

„Unter den gegenwärtigen Be­
dingungen, mit der Vergrößerung 
der Produktionsausmaße, mit dem 
Ausbau der Wirtschaftsbeziehungen 
und Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschri 11 s 
steigt die Bedeutung jeder Arbeits­
stunde und -minute, der strikten 
Einhaltung der Regeln der innerbe­
trieblichen Ordnung, der Schaltung 
stabiler Kader an jedem Produk­
tionsabschnitt.''

Doch die Arbeitsminute hat 
neben ihrer gewaltigen ökonomi­
schen Bedeutung noch einen ande- 

nicht
zu erfassen vermögen.

Es handelt sich um den mora­
lischen Aspekt der Sache, um die 
erzieherische Bedeulung einer Ar­
beitsminute.

Maria Appelgans, Kranführerin im 
Karagandacr Werk für Heizausrüstun­
gen „50 Jahre UdSSR ", meint dazu:

„Es ist nicht so schlimm, wenn ei­
ner irgendwarum das für heule fest­
gelegte Soll mal nicht erfüllt hat. 
Es gibt dazu verschiedene triftige 
Gründe. Aber sein Arbeitergewissen 
muß es ihm sagen, daß er gestern 
den Menschen schuldig geblieben 
ist und jetzt _ ‘ '
dit lebt, weil jemand anders seinen 
Auftrag erfüllt hat. Schlimm wird es 
meines Erachtens dann, wenn wir 
gegenüber den Arbcitszeitverlustcn 
gleichgültig bleiben. Hier beginnt 
die Gleichgültigkeit zu Produktion»- 
angelegenherten, zur Gesellschaft. 
Der Mensch verwandelt sich in ei­
nen Individualisten. Viele menschli- 

auf

zuführen, daß das Kollektiv seiner­
zeit das gleichgültige Verhalten des 
Menschen zu seinen Pflichten, Ar­
beitsversäumnisse nicht beachtet, es 
nicht als sein Anliegen betrachtet
hat".

Die Deputierte des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR Ma­
ria Appelgans hat vollkommen 
recht: Die Atmosphäre, in der der 
Mensch seine Pflichten vernachläs­
sigt, -wirkt zersetzend auf das Kol­
lektiv, löscht in ihm Initiativen und 
das Bestreben, zu arbeiten.

Besonders gefährlich ist es dann, 
wenn in solchem Kollektiv viele 
Jugendliche wirken, die ihre ersten 
Schritte im Leben machen. Im Le­
ben vererbt sich leider nicht nur 
Gutes, sondern auch Schlechtes. Und 
dafür, daß das Schlechte nicht in das 
Morgen mit hinüber kommt, muß 
jeder Arbeitsmensch, überhaupt jeder 
sorgen, der das moralische Recht 
haben will, vor dem eigenen Gewis­
sen den hohen Titel Staatsbürger zu 
behaupten. Das ist die Lebensposi­
tion von Mana Jermilowa, Näherin 
in der Konfektionsfabrik Schtscher- 
bakty, Staatspreisträgerin der Kasa­
chischen SSR. Sie hat in ihrem Le­
ben Dutzende junge Menschen zu 
echten Staatsbürgern erzo gen. 
Das persönliche Beispiel war stets 
ihr wichtigstes und einziges Erzie­
hungsmittel. Im neunten Planjahr­
fünft hat sie zwei Fünfjahrpläne er­
füllt, ihren zehnten Fünljahrplan hat 
sie zum 60. Jahrestag der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution 
gemeistert.

Nicht minder wichtig ist,* daß Ma­
ria Jermilowas Initiative 120 Arbeite­
rinnen der Nähabteilung aufgegriffen 
haben. Obwohl noch nicht alle es 
mit ihrer Lehrmeisterin aufnehmen 
können, arbeiten schon viele an der 
Erfüllung der Auflagen des elften 
Fünfjahrplans. Solcher Beispiele gibt 
es eine Menge: Im Alma-Ataer 
Schwermaschinenbauwerk, im „Ak- 
tjubrentgen ", in der Karagandaer 
Kohlengrube „Sewernaja", im Eki- 
bastuser Kohlentagebau „Bogatyr', 
im Pawlodarer Aluminiumwerk usw. 
usf.

Für diese und viele andere füh­
rende Kollektive der Republik ist 
die hochmoralische Einstellung zur 
Arbeit überhaupt sehr kennzeich­
nend. Hier ist man bestrebt, jede 
Arbeitsminute rationell zu nutzen, 
dabei nicht allein des Tagessolls 
wegen (übrigens erfüllen Zehn­
tausende Arbeiter ihre Norm nicht 
in acht, sondern in sieben oder so­
gar in sechs Stunden). Der führende 
Trupp der A'beiterklasse zeigt und 
beweist tägl’ch, daß man heute 
nicht nur besser als gestern arbeiten 
muß, sondern auch kann. Er leitet 
die millionenstarke Armee der 
Werktätigen, erzieht ihnen tiefes per­
sönliches Interesse an der gemein­
samen Sache, emo aktive Lebenspo­
sition und Initiativgeist an.

Und alles beginnt mit der schein­
bar so nichtigen Minute.

Schließlich bilden sich auch die 
größten Ströme aus kleinen Bäch-

Donnerstag, 3. April 1980 Nr. 68 (3 697)

'tttdg

Aufgaben erfüllt!
Das Kollektiv des Trusts .Kasmelallurgslroi" erlebte ein bedeutsames 

Ereignis: Das ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans und der Mini­
sterrat der Republik gratulierten den Bau- und Montagearbeitern zum treff­
lichen Arbeitssieg — zum Abschluß der Errichtung der Kohlenaufberei­
tungsfabrik Nr. 2 im Karagandaer Hüttenkombinat. Dfe Brigaden hatten 8au- 
und Montagearbeiten für 36 Millionen Rubel ausgeführt und mehr als 
18 000 Tonnen Metall und etwa 19 000 Kubikmeter Stahlbelonkonstruktionen 
zusammengebaut.

Das Karagandaer Eisenhütten­
kombinat wird heute mit Recht ei­
nes der Giganten der Schwerindu­
strie Kasachstans genannt. Von 
Jahr zu Jahr mehrt es seine Ka­
pazitäten, von Jahr zu Jahr steigt 
die Arbeitsproduktivität des Be­
triebs. Die Einführung des Kom­
plexes der Kohlenaufbereitungsfa 
brik Nr. 2 wird es den Karagan­
daer Metallurgen ermöglichen, 
neue Leistungen zu erzielen. 7.5 
Millionen Tonnen Koks pro Jahr 
— das ist die projektierte Kapazi­
tät der Fabrik.

Einige Tage vor der Inbetrieb­
nahme der Kohlenaufbereitungsfa­
brik wurde auf dem Arbeitsplatz 
die Kontrollprüfung der Ausrü­
stungen und Anlagen des Komple­
xes dufchgeführt. Hier traf ich 
mit dem Autor.des Projekts der 
Fabrik, Abteilungsleiter des Mini­
steriums für Hüttenindustrie der 
UdSSR Nikolai Florinski und mit 
dem Chefingenieur des Karagan­
daer Trusts „Koksochimprojckt" 
Jewgeni Wassjutschkow zusam­
men.

„Der Komplex der Kohlenaufbe­
reitungsfabrik Nr. 2 ist ein einzig­
artiger Betrieb unseres Landes",

Erfolg ist garantiert
„Plan des Abschlußjahres des 

zehnten Planjahrfünfts bewältigt!" 
rapportierten dieser Tage die 
Viehzüchter des Kolchos „Ok- 
tjabr" dem Rayonparteikomitee 
Dshambul. Heute liefern die Bri­
gaden des Agrarbetriebs überplan, 
mäßige Milch und Fleisch an die 
Erfassungsstellen. Jeden Tag wer­
den ins Rayonzentrum über 40 De­
zitonnen Milch und bis 12 Dezi­

Für eine gute Ernte
Die Aussaat, die bereits vor 

drei Wochen im äußersten Süden 
der Republik begonnen hatte, ist 
nun in die Täler des Nordtien­
schans gekommen. Die Ackerbau- 
Ern der Rayons Talgar. Dsham­
bul. Hi und Kurtinski im Gebiet 
Alma-Ata haben bereits die ersten 
tausend Hektar Ackerland bestellt.

Die Dorlwerktätigen "des Gebiets 
arbeiten unter der Devise „Eine 
reiche Ernte erzielen, 250000 Ton­
nen Getreide an den Staat verkau­
fen,und die. Auflagen des Fünfjahr: 
plans bedeutend überbieten".: Alle 
Summanden der Ernte wurden mit- 
einkalkulicrt: Es werden nur 
rayomerte Sorten.sâmen, meistens 
erster und zweiter ■ Klasse, -gesät. 
Zusammen mit dem Samen wer-' 
den Phosphordünger in den Boden 
gebettet. Dem Boden wurden na­
türliche Dünger zugeführt. Im Win­
ter brachte man dâvon 1.7 Millio­
nen Tonnen, mehr als in einem be­
liebigen anderen Jahr, auf die Fel­
der.

In der Halbwüstenzone, wo mehr 
als 100000 Hektar Neuland er­
schlossen wurde, säen die Acker­

Paten helfen mit
GEBIET TURGAI. Die Bauar- 

beiter aus dem Trust „Turgaialu 
minstroi" haben im Sowchos „AI- 
barbugetski" seit Beginn des 
Planjahrfünfts eine große Futter 
küche. einige Schäfereien und an 
dere Viehställe gebaut. Das half, 
die Herden besser zu erhalten, das 
Futter rationeller zu nutzen und 
höhere Gewichtszunahmen zu er­
zielen.

Das Jahr hindurch kann man 
Im Sowchos die Städter arftreffen. 
Die Abgesandten des Trusts wer 
den in den 'angespannten Tagen 
der Schaflammung oder der Ern 
tekampagne Geburtenhelfer und 
Mechanisatoren. Im Sommer ar­
beiten hier die Baubrigaden, und 
die Wintermonate nutzt man zur 
Vorbereitung der Arbeitefelder 
und zur Zustellung von Baustof­
fen. 

sagte N. Florinski. „Seine Lei­
stung — 1 200 Tonnen Koks je 
Stunde — wird zum normalen 
Funktionieren aller Öfen des Kom­
binats beitragen. Die Vorprüfun­
gen zeigen: Die Montage- und 
Bauarbeiter sowie die Brigaden, 
die mit der Montage der Anlagen 
beschäftigt waren, haben sich Mü­
he gegeben. Alle Mechanismen 
funktionieren normal.

Der Komplex ist nach dem letz­
ten Stand der Technik ausgerüstet. 
Hier hat man die leistungsstarken 
Vakuumfilter montiert. Unter an­
derem ist im Komplex auch eine 
Neuerung eingeführt worden: Im 
Hüttenwerk wird die in unserem 
Lande erste Röstanlage für ko­
chendes Flotationskonzentrat funk­
tionieren."

Die Montagearbeiter haben bei 
der Ausrüstung des Komplexes 
ganze Arbeit geleistet. Alle auto­
matischen Fließbänder sind ter­
mingerecht montiert, die Qualität 
der Arbeit ist mit „ausgezeichnet" 
eingeschätzt worden. Im Vergleich 
zur Kohlenaufbereitungsfabrik 
Nr. 1 wird die Leistung des neuen 
Komplexes 4,5nial stärker sein. 
Besonders gute Ergebnisse haben 

tonnen Fleisch transportiert. Bis 
zum 22. April wollen die Vieh­
züchterbrigaden noch ein Sechs­
monatsprogramm bewältigen.

Besonders hohe Leistungen er­
zielen die Melkerinnen Lydia Hal­
sten Galina Kostina. Valentina 
Iwanowa, Schaken Sarbajewa, die 
von jeder Kuh ihrer Gruppe bis 
18 Kilo Milch je Schicht erhal­
ten. Gute Arbeitsergebnisse haben 

bauern nach dem Beispiel der 
Werktätigen der Sowchose „Ilijski" 
und „Kaskelenski“ das Getreide 
auf etwa' 50 Meter breiten Streifen, 
die von Gräserstreifen abgeuech- 
sclt werden. Im Schutz dieser Grä­
ser- und Waldstreifen werden die 
Saaten den Winden standhalten 
können. Dadurch werden die Hekt- 
arertr'äge um 2—4 Dezilonnen an" 
steigen. Die Winderosion wird die 
Felder nicht mehr gefährden. Auf 
den meisten Ackerflächen wird die 
Gerste „Nutans 9701' gesät, die auf 

'Trockenland Hpchsterträgc ergibt.
Den ganzen Sommergetreide­

acker von nahezu -100000 Hektar 
wollen d'c AckUrbauern in fünf, bis 
sieben Tagen bestellen.

Sie setzen auf die effektive Aus­
lastung der Technik. Die in den 
Agrarnetrieben, gebildeten 500 
Komplexe, Trupps und Arbeits­
gruppen, werden nach der Ipato- 
wo-Mcthode arbeiten.

Auch die . landwirtschaftlichen 
Betriebe der Gebiete Tschimkent 
und Dshambul haben mit der Ge­
treideaussaat -begonnen.

(TASS)

„Der Agrarbetrieb .Albarbuget- 
akt' ist einer der vielen Sowchose, 
für die unser Kollektiv die Paten­
schaft ausübt", sagt der Chefin­
genieur des Trusts M. G. Tuchwa 
tullin. „Wir haben Verträge mit 
den entlegensten Rayons des Ge­
biete — Dshangildin und Aman- 
geldy — abgeschlossen. Vorrangi­
ge Beachtung schenken wir den 
Sauarbeiten in den Farmen. Plan­
gemäß liefern wir Stahlbetonkon­
struktionen für die Kuhställe des 
Sowchoa „Retschnoi" u. a.

Das Kollektiv des Truste be­
schloß, in diesem Jahr 17 Tier­
zuchtobjekte — beträchtlich mehr 
als im vorigen Jahr — zu bauen. 
Seinem Beispiel folgten weitere 13 
Stadtbetriebe, die mit den Sow­
chosen Verträge über Patenhilfe 
abochlOasen

(KasTAG) 

die Kollektive der Betriebe „Kok- 
sochimmontash", „Kasmechano. 
montash". „Kasmontashawtomati- 
ka". „Kaselektromontash" sowie 
die Brigaden der Verwaltungen 
„Chimstroi", „Martenstroi", „Pro- 
katstroi“ aufzuweisen. Die Arbei­
ter des neuen Komplexes bedank 
ten sich herzlich bei ihren Kolle­
gen — den Brigndiercn Iwan Klri- 
ljuk, Oskar Brehm, Roman Jakin 
und Jakob Merz.

Die Staatskommission gab ihr 
Jawort für die Inbetriebnah­
me des Komplexes. Heute lie­
fern die Arbeiter der Fabrik 
die ersten tausend Tonnen hoch­
wertigen Kokses an die kooperie 
renden Kollektive des Hüttenkom­
binats. Im Bewußtsein der großen 
Verantwortung, die ihnen aufer­
legt ist, haben sie sich dem wirk­
samen sozialistischen Wettbewerb 
um ein würdiges Begehen des 110. 
Geburtstags Wladimir lljitsch Le­
nins angeschlossen und wollen am 
22. April die Heimat mit guten 
Arbeitsgeschenken erfreuen. Die 
erste Arbcitswacht im Dispatcher­
raum des Komplexes standen die 
jungen Stoßarbeiter Irina Watke. 
jewa und Mlgel Dowgi. Das Kol 
lektiv der neuen Kohlenaufberei­
tungsfabrik Nr. 2 hat seine Ar­
beitsbiographie begonnen.

Woldcmar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda 

auch die Viehzüchter des Agrarbe­
triebs. Die Sieger im sozialisti- 

■schaa Wettbewerb 1979 Johann 
und Boris Halsten Viktor Schmal 
und Kuanyschpai Tschclemiasow 
erhalten in ihren Rindergruppen 
l’äO—460 Gramm Tageszunahme je 
Tier.

Heute wird in den Brigaden des 
Kolchos wirksam gewetteifert und 
um den Ehrentitel „Bcstbrigade im 
Stoßaufgebot" gerungen.

Adam WOTSCHEL
. Gebiet Dshambul

O^uBssehtaga unterer Heimcit
Kirgisische SSR --------

Kraftleitungeii 
im Tienschan

Sogar in den entlegensten Vieh- i 
Zuchtfarmen und auf den Weide- I 
platzen dieses kirgisischen Hoch- j 
gcbirgstals sind die unvorteilhaf- . 

'ten und wenig' effektiven Dieselan- 
lagen verschwunden. Elektrischer 
Strom hat . sich hierher den Weg 
gebahnt.

Eine viele Kilometer lange 
Hochspannungsleitung,' 'die alle 
Betriebe der ausgedehnten Vieh­
zuchtzone im Süden der Republik 
mit dem staatlichen Energiesystem 
verbunden hat. ist unter ständige 
Belastung gestellt worden. Das ver­
zweigte Ne|z der Zuführungslei- 
tungen ermöglichte es, die Stütz­
punkte der1 Schafzüchter zu elektri­
fizieren und zu beheizen, die Fut- 
tcrbereitiing in den 'Stallungen zu 
mechanisieren.

Gegen Ende des Planjahrfünfis 
soll sich die Länge der Styomlei-' 
tungen in der ländlichen Gegend 
Kirgisiens um I 500 Kilometer ver­
größern.

Georgische SSR —

Dienst der
Bodenfruchtbarkeit

Der in. der Republik geschaffene 
einheitliche Dienst für agrochemi­
sche Betreuung ist für die Ackerbau­
ern zu einem zuverlässigen Verbün­
deten geworden. Mit dem Einsatz 
der mechanisierten 1 rupps der 
Agrochemiker auf den Teeplanta­
gen hat dieser Tage die Arbeitsbio­
graphie der Rcpublikvercinigung 
„Grusselchoschimija" begonnen.

In diesem Frühjahr haben die 
Produktionskollektive des neuen 
Dienstes Arbeiten zur Steigerung 
der Ertragfähigkeit der Teeplanta­
gen zu leisten, dein Boden Dünger 
auf einer Fläche vun 35000 Hektar 
zuzuführen.

Die Agrochemiker Georgiens ver­
fügen über technische Mittel, die 
in jeder Zone der Republik kon­
zentriert sind, über die Möglich­
keit. mit ihnen zu manövrieren. 
Sie planen, in diesem Jahr den 
Flächen für.landwirtschaftliche Kul­
turen etwa 2 Millionen Tonnen na­
türliche Dünger zuzuführen, die 
Ertragfähigkeit von mehr als 3 000 
Hektar Salz- und Sauerböden zu 
steigern.

Preis 2 Kopeken

Das Kollektiv des Alma-Afaer 
Werkzeugmaschinenwerks ehrt wür­
dig den 110. Geburtstag W. I. Le­
nins, das 60. Gründungsjahr der 
Kasachischen SSR und der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans. 14 
Komplexbrigaden und ein Produk­
tionsabschnitt haben sich verpflich­
tet, ihre Auflagen des Fünfjahrplans 
zu W. I. Lenins Geburtstag zu erfül­
len. Zum 60. Jahrestag der Kasachi­
schen SSR werden es 30 Brigaden 
sein.

Vor anderthalb Jahren kam der 
Komsomolze Jakob Waisinger (un­
ser Bild) nach dem Armeedicnst ins 
Werk. Gegenwärtig Ist er Schleifer 
in der Komplexbrigade für Zahn­
radbearbeitung und erfüllt sein 
Schichtsoll ständig zu 115—120 Pro-

RSFSR -----------------------------------

Aktion
«Transformator»

Die Fahrer eines großen Auto­
zugs mußten einen schwierigen 
Weg über Gebirgspasse und Flusse 
zurücklegen., Mit einem eigens da­
zu eingerichteten . Tieflader haben 
sie einen 186 Tonnen schweren 
Transformator von der Anlegestel­
le im Magadaner Meereshafen nach 
Sinegorjc (gebfacht. Obwohl das 
Kolym'a-Gebiet deii Autozug mit 
Sturmwinden und strengen Frös­
ten empfing, wurde der 500 Kilo-; 
incter lange Wèg um 15 Tage, frü­
her' zurückgclègt, als es vorgemerkt 
war.

Die Fahrer der leistungsstarken 
Schlepper, hatten ’ es eilig. Der 
Transformator, qhpe den der An­
lauf des .Hydroaggregats im Ko- 
lyma-Wasscrk'raftwerk unmöglich 
ist, mußte vor dem Frühjahrshoch­
wasser an Ort und' Stelle sein. 
Denn nur im Winter können die 
zugefrorenen Flüsse passiert Wer­
ren. denn die Brücken über sic 
sind für eine Last von 50 Ton­
nen berechnet.

Diese einmalige Aktion wurde 
vom Leiter ‘der Betriebsabteilung' 
der Kraftwagenzelllrnle I. Pasch- 
kow durchgeführt. Er hat die 500 
Kilometer neben dem Autozug zu 
Fuß zurückgelegt. Per Funk wur­
den die Fahrer über den Zustand 
der Wege informiert.

Zum erstenmal in der Gesell fehle 
der Kolyma-Straßc wurde eine, so 
schwergewichtige Last befördert, 
Diese Erfahrungen sollen bei der 
Transportierung von schwcrwiegipi-

Ukrainische SSR ------

Frostbeständiger
Stahl

Zu den zahlreichen Orten, wo 
die Erzeugnisse der Sauerstoff- 
Blaskonverter-Abtcilung des Werks 
„Asowstal" von Shdanow Verwen­
dung finden, kommen jetzt auch 
die Nordgebiete unseres Landes 
hinzu, Im „Asowstal" ist ein lei­
stungsstarker Ofen für Synthese­
schlacken angelaufen, die für die 
Erzeugung von nicdriglegiertom, 
frostbeständigem Stahl erforderlich 
sind.

KSYL-ORDA. Aktiv und sach­
kundig bereitet man sich auf das 
Arbeitetest in allen Brigaden und 
Abschnitten des Bautrusts „Ksyl- 
ordosowchosstroi'' vor. Die Kollek­
tive des Trusts haben für den Tag 
des Leninschen Subbotniks erhöhte 
sozialistische Verpfllchtu n g e n 
übernommen. Hohe Ziele merkten 
sich die Brigaden der Mechani­
sierten Wanderkolonno Nr. 13 vor. 
Am kommunistischen Subbotnik 
werden sich 200 Bauarbeiter des 
Betriebs beteiligen. Vier Brigaden 
der Kolonne werden das größte 
Bauobjekt der Geblclshauptstadt 
— die Wirkwarenfabrik — zur 
Übergabe an die Staatskonimission 
vorbereiten. Die Bauarbeiter ha­
ben beschlossen, am Tag des Le 
ninschon Subbotniks Montage- und 
Bauarbclten für 7 000 Rubel aus­
zuführen. 1 000 Rubel wollen sie 
an den Fonds des zehnten Plan­
jahrfünfts überweisen.

TSCHIMKENT. Über 48 000 
Sowchosarbeiter und Kolchosbau­
ern des Rayons Tjulkubas wollen 
am Leninschen Subbotnik teilneh­
men. Heute rüsten die Kollektive 
der Agrarbetriebe des Rayons zum 
Arbeitetest. In allen Abteilungen 
und Brigaden sind konkrete Pläne 
für den kommunistischen Subbot­
nik erarbeitet, ihre Tätigkeit ha­
ben bereits auch die Gruppen und 
Stabs des kommunistischen Sub­
botniks begonnen. Am 19. April 
wollen die Dorfleute Arbeiten für 
92 000 Rubel ausführen. Über 500 
Mechanisatoren gaben das Wort, 
an diesem Tag über die Erfüllung 
Ihrer. Auf lagen für die ersten fünf 
Monate des Abschlüßjahrcs des 
zehnten Planjährfünfts zu rappor­
tieren. Am Tag des kommunisti­
schen Subbotniks wird man im 
Rayon 30 050 Hektar Saatfluren

B - zum Jahresende sollen Zehl

Die 'Erweiterung de» Sortiments 
und Verbesserung der Qualität des 
Stahls, ist das Hauptanliegen ■ des 
ganzen Kollektivs. Die Konvertcr- 
arbeiter vervollkommnen beharr­
lich die Technologie.- führen rteue' 
Ausrüstungen ein und haben die 
Erzeugung von Dutzenden Stahl­
marken gemeistert.

Turkmenische SSR —

Bei rationeller
Nutzung 
der Arbeitszeit

Die Ackerbauern der -Südgebiete 
'Tuikineniéns legen das Examen in 
der Meisterschaft’ ab: Hier bat die 
massenhafte Baumwollaussaat be­
gonnen.

Die Agrarbetriebe aller wichtig­
sten Baumwollanbaugebiete — .Ma­
ry. .Aschchabad, und Tschardshou — 
sind ebenfalls an die Ausaat ven 
Baumwolle gegangen. Um das w'e- 
gen des Unwetters Versäumte 
nächzuholen. wurden mehr Aussaat- 
kqmplexe als im Vorjahr eingesetzt. 
Dadurch können die Aussaattcrmi- 
iie verringert und die schönen Tage

Für den diesjährigen Flühling 
ist eine breitere Einführung der 
Erkenntnisse der fortgeschrittenen 
AgrotccJinik in die baumwollpro- 
diiklion kennzeichnend. Gut die 
Hälfte der Baumwollfelder soll in 
Reihen, mit einem Abstand von 90 
Zentimetern eingesät werden. Das 
wird die Arbeisproduktivitât bei der 

„Zwischcnreihenbearbcitung und Be­
gießung, steigern und die Biium- 
wollbauern vom Verziehen der 
Pflanzen, einer manuellen Arbeit, 
befreien. Zusammen mit dem Sa­
men werden natürliche und Mineral­
düngergemische in den Boden hin­
eingebracht. auf manchen Schlä­
gen auch Mikrodünger und Herbi-

(leinäß dein Beschluß des Juli- 
plenums (1978t des ZK der 
KPdSU, der die Vergrößerung der 
Produktion der höchst wertvollen 
Fehllaserbaumwolle forderte, wurde 
die Fläche für diese Sorte erwei­
tert und die Zahl der spezialisierten 
Agrarbetriebe vergrößert. Die Fel­
der sollen mit neuen ertragreichen 
Sorten dieser Kultur bestellt wer­
den. 

bearbeiten. 125 Kilometer Bewäs­
serungskanäle reinigen. 63 000 
Setzlinge pflanzen und 87 Tonnèn 
Eisenschrott sammeln.

KARAGANDA „Am Tng des 
kommunistischen Subbotniks nicht 
weniger als 150 Prozent Tages- 
.“ollcrfüllungl" — so lautet der Be- 
Schluß dir Versammlung der Berg­
leute aus der Grube „Kirowskaja". 
Dio Stoßarbeiter aus „Kirowskaja'' 
unterstützten als erste im Gebiet 
Karaganda die Initiative der Mos­
kauer Eisenbahner, am 19. April 
den kommunistischen Subbotnik 
durchzuführen. Heute stehen Dut­
zende Kollektive des Betriebs auf 
der Stoßarbcltswacht zu Ehren des 
110. Geburtstags W. I. Lenins. 
Am 19. April wollen 11 Brigaden 
über die Einlösung ihres Sechs­
monatsprogramms für das Ab­
schlußjahr des Planjahrfünfts rap­
portieren. Die Bergleute haben sich 
verpflichtet, an diesem Tag 40 
Meter Vortrieb zu leisten und 

.7 000 Tonnen Kohle zu gewinnen. 
Alle verdienten Geldmittel sollen 
an den Fonds des zehnten Plan­
jahrfünfts überwiesen werden.

SEMIPALATINSK. Über 200 
Fahrer des Kraftverkehrsbetriebs 
Tscharsk haben beschlossen, den 
Tag des kommunistischen Subbot­
niks mit hohen Leistungen zu be­
gehen. Am 19. April wollen sie 
auf gespartem Treibstoff arbeiten 
und 500 Tonnen Volkswirtschafts­
frachten in die benachbarten Ray­
ons transportieren. Acht Bestar­
beiter des Betriebs — darunter die 
Veteranen A. Zybulin, A. Bärtle, 
L. Meier, W. Zelter — wollen am 
19. April über die Erfüllung ihrer 
Verpflichtungen für das zehnte 
Planjahrfünft rapportieren.

(KasTAG)

Hohe
Verpflichtungen

Der Krupskaja-Kolchos zählt zu 
den größten Viehwirtschaften im 
Rayon und Gebiet Taldy-Kurgan. 
Im vergangenen Jahr hat er wie­
derholt den Siegerplatz im soziali­
stischen Wettbewerb unter den 
Agrarbetrieben des Rayons belegt. 
An die Annahmestellen wurden 
über 38 000 Dezitonnen hochwer­
tiger Milch geliefert. Auch Im 
Abschlußjahr des zehnten Plan­
jahrfünfts haben die Viehzüchter 
des Kolchos einen guten Start ge­
nommen. Ihre Bemühungen gelten 
dem würdigen Begehen des 110. 
Geburtstags W. I. Lenins.

Im Kolchos wird ein wirksamer 
sozialistischer Arbeitswettstreit 
ausgetragen. Führend darin sind 
die Melkerinnen Olga Siegfried, 
Galina Pruß und Helene Hagel, 
die im vierten Jahr des Planjahr­
fünfts die 3 öOO-Kilo-Miiehmarkc 
erreicht haben und in diesem Jahr 
von jeder Kuh nicht weniger als 
4 000 Kilo Milch erhalten wollen. 
Die Bestmclkerinnen haben sich 
verpflichtet, ihre Auflagen für das 
zehnte Plmjahrfünft zum 22. April 
zu bewältigen.

Michael THIESSEN

Gebiet Taldy-Kurgan

Aserbaidshanische SSR-----------

Geschürft wird 
j im Westen 

der Republik
Die' Bohrung, die in Muradchan- 

ly niedergebracht , wurden ist, hat 
die Perspektivität ’ der weiteren 
Ausdehnung der Erdölsuche im 
mittleren und westlichen Teil 
Aserbaidshans. bekräftigt. Nach 
ihrem Anschluß . an das Rohrlei­
tungsnetz liefert sie täglich 200 
Tonnen Erdöl. Das Erdöl aus die­
ser vier Kilometer tiefen Bohrung 
begann in die Behälter zwei Mo­
nate früher einzulrellcn, als es im 
Plan vorgemerkt war. Das ist das 
Ergebnis der Stoßarbeit der Bri­
gade der Meister A. Dadaschew 
und T. Alijew aus der Verwaltung 
für Erkundungsbohren von Dshar-

Der Chefgeologe der Vereinigung 
„Asneft" A. Gusscjnow erinnerte 
daran, daß sich in Aserbaidshan, 
wo bereits mehr als 100 Jahre Erd­
öl gewonnen wird, alle wichtig­
sten Erdölbohrbetriebe auf der 
Halbinsel Apscheron befunden ha­
ben. Der Erfolg der Erkundungs­
arbeiten in Muradchanly und einer 
Reihe anderer Orte Zentral- und 
Westascrbaidshans zeugt von Erd­
ölvorräten, deren Erschürfung er­
weitert werden wird.

Tadshikische SSR-------------------

Baumwollbau 
am Nurek

Der Wachsch führt gegen­
wärtig dreimal mehr Wasser als 
früher. Aus dein Staubecken des 
Wasserkraftwerks Nurek strömen 
in das Flußbett des Wachsch jede 
Sekunde« 600 Kubikmeter Wasser. 
Im Becken haben sich mehr als 7 
Milliarden Kubikmeter Wasser an- 
gesammelt. Es ist jetzt das größ­
te in Mittelasien. Der gelenkte, von 
den Bergen abfließende Wasser­
strom läßt die Bewässerung der 
Baumwollplantagcn in Tadshikistan 
sowie der Felder in Usbekistan 
und Turkmenistan stabilisieren, die 
zum Becken des Amudarjas gehö­
ren, in welchen der Wachsch mün­
det.

Die Kliinuverhültnisse der letz­
ten Jahre waren kompliziert. In 
den Bergen war wenig Schnee ge­
fallen. die Bcrgflüssc wurden 
seicht. Dabei gewinnen die Was- 
servorriile des Nurcks eine beson­
dere Wichtigkeit.
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Höhe 
um Höhe

Im Zug« de» «ozialistlschen 
Wettbewerb« tu Ehren de« 110. 
Geburtstags W. I. Lenina erzielt 
das Kollektiv des Sowchos „Lenin­
ski", Rayon Karasu, beachtliche 
Erfolge. Die Werktätigen dieses 
Agrarbetriebs haben in den letz­
ten vier Jahren 84 000 Tonnen 
Korn — 127 Prozent des Plansolls 
— in die SUatsspreichergelagert. 
Bereits im ersten Halbjahr 1979 
war der Vierjahrplan in der 
Lieferung von Fleisch und Milch 
an den Staat erfüllt. Der durch­
schnittliche Jahresgewinn über­
traf 1.3 Millionen Rubel.

Der „Leninski" wurde im Jahre 
1957 auf der Basis mehrerer 
Kleinkolchose gegründet. Er er­
starkte mit jedem Jahr und er­
klomm eine Höhe nach der ande­
ren. Dazu trug vielfach die stän­
dige und umfangreiche Hilfe der 
Partei und Regierung zur Festi­
gung der materiell-technischen 
Basis bei. insbesondere nach dem 
Plenum (1965) des ZK der KPdSU.

Der Ackerschlag des Sowchos 
erreichte 33 800 Hektar. Das ist 
fünfmal mehr ah jeder einzelne 
Kolchos im Durchschnitt bererres 
hat. Der Wert der Produktions­
grundfonds hat sich zu Jahresbe­
ginn auf das Sechsfache, der 
Energieverbrauch je Arbeiter auf 
das 3.3fache vergrößert.

Erfreulich ist der Umstand, daß 
die Technik im Sowchos jedes Jahr 
strikt nach dem Zeitplan im Bau- 
gruppen-Fließverfahren überholt 
wird. Es wurde eine strenge Prü­
fung aller Arbeiten durch die Di­
rektion und die Volkskontrolle or­
ganisiert. Alle Mähdrescher waren 
bereits im Januar einsatzbereit, 
die Traktoren — am 15. März. 
Gegenwärtig werden die letzten 
Landmaschinen geprüft

Im Rayon Karasu ist man be­
reits daran gewöhnt, daß „Lenin­
ski'- mit unter den ersten Agrar­
betrieben die Frühjahrsbestellung 
und auch die Erntebergung ab­
schließt, wobei alle agrotechni­
schen Maßnahmen strikt durchge­
führt werden. Im Sowchos wirkt 
ein guter Ingenieurdienst. Vertre­
ter aus benachbarten landwirt­
schaftlichen Betrieben kommen 
her, um Erfahrungen im Anbau 
von Getreide und anderen land­
wirtschaftlichen Kulturen zu über­
nehmen.

Das wissenschaftlich begründete 
Ackerbausystem, der gut organi­
sierte Saatanbau, die hohe Agro- 
tcchnik und Chemisierung der 
Felder sind die Bestandteile der 
stabilen Ernteerträge dieses Sow­
chos. Hinzu kommt die schöpferi­
sche Initiative der Werktätigen 
der Landwirtschaft, dank der alle 
Arbeiten in optimalen Fristen und 
in tadelloser Qualität ausgeführt 
werden.

Im vergangenen Jahr wurde bei 
der Erntebergung erstmalig das 
auftragfreie System der Organisa­
tion und Entlohnung der Arbeit 
angewandt. Al« erste ging die vom 
Komsomolzen Johann Kraft gelei­
tete Arbeitsgruppe zum neuen 
System über, ihr folgte die Ar­
beitsgruppe Jakow Grigorjew.

Es ist gewissermaßen gesetzmä­
ßig, daß gerade die Komsomolzen 
und Jugendlichen mit der Einfüh­
rung der progressiven Organisati­
on und Entlohnung der Arbeit be­
gannen. Unter dem Motto „Stoß­
arbeit, Meisterschaft und Suche 
der Jugend — für das Planjahr- 
fünft" starteten die jungen Men­
schen eine wertvolle Initiative und 
lieferten damit den anderen ein 
nachahmenswerte« Beiapiel.

Kurz, den älteren Ackerbauern 
kommen ihre Söhne zu Hilfe. So 
entstehen Arbeiterdynastien. Im 
Verlaufe vieler Jahre wurde das 
Kollektiv der Sowchoswerkstatt 
von A. Miller geleitet. Die schöp­
ferische Einstellung de« Produk- 
tioneorganisatora zur Arbeit wur­
de hoch bewertet. Er erhielt den 
Leninorden. Später wurde er von 
seinem Sohn Artur abgelöst, der 
sich strikt an Vater« Regel hält, 
alle Arbeiten tennin- und quali­
tätsgerecht sowie mit Mindestauf­
wand zu erfüllen.

Im „Leninakl" gibt es zahlrei­
che Arbeiterdynastien. Die be­
kanntesten sind Mowtschunow, 
Gordljenko, Kisljakow. Detkin und 
andere. Schulter an Schulter ar­
beitet Nikolaus Kraft neben sei­
nem Vater. Und wie er arbeitet! 
Nicht selten überflügelt der Sohn 
den Vater. Und daran ist nichts

Gemäß den Taten gewürdigt
Um Mitternacht klopfte es ans 

Fenster. Gottfried Schneider 
machte Licht, schlüpfte in den 
Sportanzug und öffnete dem nächt­
lichen Besucher die Tür. Vor Ihm 
stand Arvid Lange, sein Brigaden­
kollege.

„Mensch, habe ich Pech ge­
habt“, polterte Lange los. „Mein 
Radschlepper sitzt im Schnee im 
Straßengraben fest. Ich dachte..."

„Gleich komm ich. wärm dich 
inzwischen", sagte Gottfried. Nach 
kurzer Zelt schritten sie dem Ma­
schinenhof zu, wo Schneiders 
Traktor stand. Bald waren beide 
wieder tu Hause. So ist Schnei­
der — hilfsbereit und menschen. 
freundlich.

Vor der Erntebergung stand die 
Kolchoslcitung vor einem Pro­
blem: Für einen Mähdrescher
fand sich kein geschulter Fahrer. 
Der Veteran Arnold Mundt kam 
zu Schneider: „Versuch es mal. 
Du bist doch ein fähiger Mecha­
nisator und kennst Mähdrescher 
gut."

Nach kurzer Überlegung über­
nahm Schneider den Mähdrescher. 
Der Komsomolze strengte sich 
tüehtlg an. um nicht zurückzu­

Betonderee: Nikolaus hat eine
technische Berufsschule besucht. 
Solche hatte es zu Kraft senior« 
Zeiten noch nicht gegeben.

Das Sowchoskollcktiv besitzt 
genügend Mechanisatoren. Fast 
jedes Jahr fahren die hiesigen 
Kombineführer in die Nachbarbe- 
triebe, um bei der Erntebergung 
mitzuhelfen.

Zur Zeit der Sowchoegründung 
gab cs hier nur zwei Spezialisten 
mit Hochschulbildung, jetzt sind 
e« ihrer fünfzehn. Fachschulbil­
dung besitzen alle Produktionslei­
ter der mittleren Stufe. Ein großer 
Teil davon 'hat sie ohne Unter­
brechung der Berufstätigkeit er­
worben. Auch gegenwärtig dele­
giert die Sowchosdlrektion Ab­
gänger der Mittelschulen zum Stu­
dium an Hoch- oder Fachschulen. 
Sie beziehen dann Sowchosstipen- 
dien.

Beachtliche Fortschritte haben 
sich auch in den Viehfarmen voll­
zogen. Bei der Entstehung des 
Sowchos zählte die Melkherde 423 
Kühe, gegenwärtig hat sich der 
Kuhbestand verdreifacht. Die 
Fleischproduktion je 100 Hektar 
landwirtschaftlicher Nutzflächen 
ist von 3,1 Dezi tonnen auf 11.7 
gestiegen, die Milchproduktion — 
von 11,6 Dezitonnen auf 64,2. Die 
Fortschritte sind in der Tat er­
heblich.

Die Direktion und das Partelko­
mitee haben gleich in den ersten 
Jahren des Bestehens des Sowchos 
eingeschen. daß die Milch- und 
Fleischviehzucht wie auch die 
Schweinezucht unter den örtlichen 
Bedingungen die erträglichsten 
sind. Ec wurde eine innerwirt­
schaftliche Spezialisierung durch­
geführt. In der Abteilung Nr. 2 
wird zielgerichtete Kälberaufzucht 
betrieben, in der Abteilung Nr. 4 
— Rindermast in der Abteilung 
Nr. 5 — Schweine zücht und 
Schweinemast Mit der Milchpro­
duktion beschäftigen eich drei 
Sowchosabteilungen. Mit jedem 
Jahr vergrößern sich die Tierbe­
stände, ihre Leistungen steigen.

Während zu Beginn der 60er 
Jahre die Jahrespläne in der Rea­
lisierung tierischer Erzeugnisse 
kaum bewältigt wurden, so sind 
sich die Farmarbeiter gegenwärtig 
ihrer Erfolge sicher. Im Januar 
dieses Jahres erklärte der Sekre­
tär dec Sowchosparteikomitees M. 
Borissenko auf dem Rayontreffen 
der Bestarbeiter der Landwirt­
schaft im Namen des Kollektivs, 
daß der Fünfjahrplan in der 
Fleisch- und Milchlieferung nicht 
später als zum 15. September er­
füllt sein wird.

Gegenwärtig werden 800 Ochsen 
gemästet. Das durchschnittliche 
Liefergewicht der Tiere zu Jah­
resbeginn betrug 480 Kilogramm. 
Mehr als 90 Prozent der Ochsen 
waren im besten Futterzustand. 
Das ist ein großes Verdienst der 
Arbeitsgruppe, die vom erfahre­
nen Mastmeister W. Terentjew ge­
leitet wird.

In den Milchfarmen strebt man 
danach, einen kräftigen gesunden 
und leistungsstarken Nachwuchs 
zu erhalten. Das ist das erklärte 
Ziel der Züchter. um auf diese 
Weise die Melkherden zu verjün­
gen und aufzubessern und in den 
nächsten Jahren die Milcherträge 
noch mehr zu erhöhen.

Dazu wurde bereits viel getan. 
Doch die Kommunisten, wie W. I. 
Lenin wiederholt unterstrichen 
hat. dürfen sich mit dem Erreich­
ten nicht zufriedengeben. Man muß 
weiter gehen- und mehr erzielen. 
Deshalb mobilisiert die Parteior­
ganisation des Sowchos die An­
strengungen des Kollektivs dar­
auf. die Ergiebigkeit der Felder, 
die Milcherträge und die Ge­
wichtszunahmen rapide zu stei­
gern, die kraftaufwendigen Pro­
zesse zu mechanisieren und die 
Gestehungskosten der Erzeugnisse 
zu verringern. Noch in diesem 
Jahr «ollen drei Melkanlagen UDM 
8 installiert werden. Das wird 
ermöglichen, die Produktionskul­
tur zu heben und das auftragfreie 
System der Arbeitsentlohnung ein­
zuführen.

Das Jahr des 110. Geburtstags 
W. I. Lenin« wird für die Werk­
tätigen des Sowchos „Leninski“ 
ein Jahr der weiteren Steigerung 
der Effektivität aller Wirtschafts­
zweige und der Qualität aller Ar­
beiten «ein.

Willi KLUGE 
Gebiet Kustanai

bleiben. Die Arbeiteveteranen hal­
fen ihm in den ersten Tagen und 
staunten bald, als Schneiders Na­
me im Wettbewerbaspiegel des 
Kolchos immer höher rückte. Ala 
die Ergebnisse des Wettbewerbs 
Ernte 79 endgültig vorlagen, er­
wies sich Gottfried als Sieger. Er 
hatte Getreide auf 131 Hektar ge­
mäht, auf 632 gedroschen und 
behauptete den ersten Platz unter 
den jungen Mähdrescherfahrern 
des Kolchos. Solch eine Arbeit 
macht ihm als Komsomolze alle 
Ehre.

Jeder junge Mensch hat sein 
Ziel, das er erreichen, und ein 
Vorbild, dem er in der Arbeit 
und im Leben gleichen möchte. 
Für Gottfried Schneider Ist der 
bewährte Ackermann. Träger des 
Ordens des Roten Arbeitsbanners 
Arnold Mundt solch ein Vorbild. 
Auch der Arbeiteveteran hat Ge­
fallen am wißbegierigen Burschen. 
Er achtet stets auf dessen Ar 
beitsergebniase und überzeugt sich 
immer mehr davon, daß man dem 
jungen Mechanisator jede Landma. 
sch Ine anvertrauen, eine beliebige 
Arbeit übertragen kann. Dieser 
Ansicht ist auch die Kolchoalel- 
tung. Schneider hat sein« erste

DAS EREIGNETE sich kurz do- 
nach, ale Reinhold Titel erneut 
zum Vorsitzenden de« Gewerk- 
»chaftskomltees des Produktion» 
abschnitt« gewählt wurde.

Ein Former für Stahlbetonfer­
tigteile hätte beinahe Ausschuß 
geliefert. Er vergeudete die Ar­
beitszeit, verbrauchte den Beton, 
nnhni die Ausrüstungen in An­
spruch. lieferte jedoch auf erete 
Vorweisung nur soviel Fertiger­
zeugnisse, daß man sich schämte, 
deren Zahl Zu nennen. Der größ­
te Teil der von Ihm gelieferten 
Produktion mußte, wie die Former 
sich ausdrückon, ausgebcsscrt 
werden.

Als die Ursache geklärt wurde, 
erwies es eich, daß die Sache 
ernsthafter war, als angenommen 
wurde. Anfangs hatte den Arbei­
ter reine Selbstgefälligkeit, so 
etwas wie Überheblichkeit herein­
gelegt. Der Mensch bildete sich 
ein, daß er schon alles weiß, kann, 
und ging daher an seine Arbeit 
nicht mehr kritisch heran. Jc 
weiter, desto schlechter. Schritt 
für Schritt, ein Vorfall nach dem 
anderen, und der Former wendete 
schon Ust an. Statt seinen Fehler 
einzusehen und sich zu bessern, 
geht der Jungarbeiter den riskan­
ten Weg: Er „besserte" das Er­
zeugnis, des gröbste Ausechuß- 
ware war. zum Schein aus und 
verbarg den Mangel. Das Beweh- 
rurgegittcr hätte gewechselt wer­
den müssen, weil es beschädigt

Der Vorsitzende des Gewerk- 
schaftekomltecs des Produktions- 
abechnitts hatte diesen Arbeiter 
auch früher im Auge, da es bei 
ihm mit der technologischen Dis­
ziplin nicht immer stimmte und er 
manchmal für die guten Ratschlä­
ge der älteren Kollegen kein Ge­
hör hatte. Das alarmierende Sig­
nal beunruhigte Reinhold Titel, 
einen Produktionsarbeiter mit viel 
Lebenserfahrung. Hier konnte es 
sich kaum um ein zufällige« Ver­
derben der Erzeugnisse handeln. 
Als Titel davon erfuhr, unterhielt 
er sich lange mit dem Arbeiter 
und erklärte ihm geduldig, welche 
Folgen eine so nachlässige Ein­
stellung zur Produktion nach sich 
zieht.

Was fehlt dem Burschen? Be­
rufsausbildung. Also muß er dem 
Kollektiv näher stehen, lernen. Ti­
tel selbst sei bereit, ihm zu helfen.

Nach der Beendigung 
buler Technischen Schule Nr. 103 
für Leichtindustrie kam die Kom­
somolzin Ludmilla Lotz (unser Bild) 
in die Leder- und Schuhproduktions­
vereinigung „XXIII. Parteitag der 
KPdSU". Die Jungarbeiterin über­
bietet ihr Soll täglich um 10—15 
Prozent.

Das Kollektiv, dem auch Ludmil­
la Lotz angehört, hat sich verpflich­
tet, seine Auflagen des zehnten 
Fünfjahrplans in der Realisierung 
der Erzeugnisse zum 7. November 
1980 zu erfüllen. Etwa 500 Perso­
nen in der Leder- und Schuhpro­
duktionsvereinigung wollen ihre 
persönlichen Fünfjahrpläne zum 110. 
Geburtstag W. I. Lenins erfüllen.

Foto: Viktor Krieger 

ernste Prüfung bestanden: Er hat 
das feste Vertrauen der Menschen 
gewonnen, denn auch seine gesell­
schaftlichen Pflichten erfüllt er 
stets musterhaft, mit hohem Ver­
antwortungsgefühl.

Als der Traktorist Wladimir 
Naschijewaki unlängst erkrankte, 
bat er, seinen Traktor nur Schnei­
der anzuvertrauen: dann sei die 
Maschine in sicheren Händen.

Das wären nur einige Striche 
zum Charakter des Komsomolzen 
Gottfried Schneider. Seine.Beharr­
lichkeit bei der Erreichung des ge. 
stellten Zieles befestigte sich wäh­
rend seines Dienstes in der So­
wjetarmee. Von dort kehrte er mit 
dem Abzeichen „Bester der So­
wjetarmee" ins Heimatdorf Ro- 
zchtschenskoje zurück.

In unserem Lande wird der 
Mensch nach seinen Taten geehrt. 
Den arbeitsamen, initiativreichen 
und gesellschaftlich aktiven Kom­
somolzen Gottfried Schneider 
wählten die Einwohner zum Depu­
tierten des Dorfsowjeta der Volks- 
deputierten.

Johann HÄRTER

Gebiet Koktschetaw

Auch die Arbeitskollegen worden 
Ihm Ihre Hilfe nicht verweigern. 
Buchstäblich neben ihm arbeiten 
junge wie auch erfahrene Former, 
die eich längst allgemeiner Ach­
tung erfreuen. Das sind die 
Stammarbeltcr Balshumenow und 
Wassiljew, die Jungen Mlnko und 
Charlamow... Es sind Ihrer viele, 
auf die das Kollektiv des Produk- 
tlonsabechnitts stolz ist. Beobach­
te sie bei der Arbeit, mache es 
Ihnen nach, werde nicht überheb­

Der Gewerkschaftsvorsitzende
lieh, dann wirst du von ihnen Hil­
fs bekommen.

Doch wie es sich herausetellte, 
war auch das für den Burschen 
zuwenig. Bei ihm mangelte es vor 
allem an Bewußtsein, deshalb half 
dieses vertrauliche Gespräch nur 
wenig. Ale Titel sich davon über­
zeugte, war er genötigt, andere 
Maßnahmen zu ergreifen. Der 
Ausschußerzeuger wurde in ein« 
Sitzung des Gewerkschaftskomitoea 
des Produktionsabschnittes vorge- 
laden. Die Öffentlichkeit griff ein.

Die Auseinandersetzung zwi­
schen der neuen und alten Ein­
stellung zur Arbeit gibt nicht bei 
jedem Menschen und nicht sofort 
die erwünschten Resultate. Nach 
der Sitzung des Gcwerkschaftsko- 
mitecs schien sich der Arbeiter zu 
bessern. Es schien so. Doch er 
war sich der Bedeutung dessen,, 
was mit ihm vorgefallen war, 
noch nicht ganz klar geworden. 
Er hat noch nicht genug Mut, sei­
nen Fehler anzuerkennen. Ihm 
schien, die Kameraden seien unge­
recht gewesen, als eie seine 
schlechte Arbeit zur Schau aus­
stellten. Auch zum Vorsitzenden 
de« Gewerkschaftskomitees des Ab­
schnitts verhielt er sich von nun 
ab mit Vorsicht und Feindselig­
keit.

Doch den Burschen in dieser 
Stimmung eich selbst zu überlas­
sen, das hieße, auf dem halben 
Weg stehenbleiben. Ja, unter 
Einwirkung des Kollektivs Heferte

Die Adventisten biedern sich an...
„Das historische Christentum, 

miteingeschlossen das protestanti­
sche, hat fast nichts getan für 
die Arbeiterklasse, für die Erleich­
terung ihres Schicksals, für die 
Liquidierung ihrer Unwissenheit, 
Rückständigkeit, Laster, Krankhei­
ten und ihres Elends. Die Arbei­
terklasse mußte sich das Ihrige 
selbst erringen im Kampf gegen 
den erbitterten Widerstand nicht 
nur der Klasse aller und jeglicher 
Ausbeuter, sondern auch der Geist­
lichkeit. Die ganze Macht der ka­
pitalistischen Staaten, die Philo­
sophie und die Religion werden 
zum Kampf gegen die Werktätigen 
mobilisiert...

Nur ein Wort Ein einziges Wort 
macht cs unmöglich, einen „Fehler 
zu begehen" und diesen Gedanken 
einem Klassiker der materialisti­
schen Philosophie zuzuschreiben. 
Es ist sogar bei flüchtigem Lesen 
zu bemerken: Ein Marxist würde 
unter keinen Umständen der Be­
hauptung bcipflichten, daß das 
Christentum „fast nichts getan ha­
be für die Arbeiterklasse, für die 
Verbesserung ihres Schicksals". 
Gerade dieses „fast“ verrät den 
Autor einer ansonsten sehr nach­
drücklichen und prinzipiellen Be­
hauptung bezüglich der Rolle des 
Christentums und seiner Institutio­
nen für das Schicksal der Un­
terdrückten. Im weiteren ist der 
Autor natürlich nicht so konse­
quent in seinen Schlüssen. Er 
schreibt zum Beispiel: „...Deshalb 
haben die Arbeiterklasse und die 
unterdrückten Völker sich so ent­
schieden auch von der mit der 
Ausbeuterklasse verschmolzenen 
Kirche abgewandt wie auch von 
der Religion überhaupt, von der 
Bibel und von Gott dem Herrn 
selbst. Von unserem, dem christ­
lichen Standpunkt aus ist das na­
türlich sehr schlecht. Aber an und 
für sich ist es logisch und ge­
recht." 

der ehemalige Auaachußerzeuger 
nun brauchbare Betonfertigteile.

tä, mußte aber weiter gehandelt 
werden. Ein schwerer Fall? Es 
gab auch schon schwerere. Noch 
viele erinnern sich an die Ge­
schichte mit Wladimir Folz, dem 
Jungen Former. Die ganze Briga­
de, der Vorsitzende des Gewerk- 
•chaftskomltecs, die Kommuni­
sten des Produktionsabschnitts 
hatten mit dem Neuling Ihre Heben 
Sargen. Und seht jetzt, er ist ein 

guter Arbeiter geworden, geht den 
richtigen Weg.

Und niemand in der Abteilung 
wunderte sich der ruhigen Gewiß­
heit, mit der Reinhold Titel beim 
Zusammentreffen mit dem Urhe­
ber des „schwierigen1- Falls auf­
munternd sagte:

„Kopf hoch. Höre, was dir ge­
raten wird. Du wirst es noch zu 
einem ausgezeichneten Former 
bringen."

Tausende Sowjetmenschen wir­
ken gleich Reinhold Titel aktiv in 
den Gewerkschaftsorganisationen. 
auf verantwortlichen Posten als 
Gcwerkechaftsvorsitzende in Fa­
briken, Betrieben, an Produktiors- 
abechnltten. Unermüdliche, unauf­
fällige Werktätigen. Der Stammar­
beiter des Betriebs R. Titel ist 
erst in den Vierzigern. Andert­
halb Jahrzehnte davon hat er dem 
Werk für Stahlbetonerzeugnisse 
des Trusts „Altaiswlnezstroi" ge­
widmet. Und nicht nur er allein. 
Bereits zwölf Jahre arbeitet in 
der Formerabteilung auch seine 
Frau Katharina Titel. Alles, wor­
aus sich das Leben von Reinhold 
Jakowlewitsch ergibt, alles, was 
zu seinen täglichen lebenswichti­
gen Interessen gehört, hat sich für 
ihn längst mit dem Betrieb orga­
nisch fest verflochten. Der Betrieb 
und sein Helm bedeuten für ihn 
rin einheitliches Ganzes, und die 
Menschen iHe.ses Kollektivs sind 
für ihn eine liebe Familie.

Unlängst noch selbst ein For-

Fleiß bringt Preis
Als an Michail Prosorow, Briga­

dier der Komplexbrigade mit wirt­
schaftlicher Rechnungsführung, im 
Januar 1979 der Stcrnenwimpel 
„Juri Gagarin" überreicht wurde, 
versprach er im Namen seiner 
Kollegen so zu arbeiten, daß sie 
diese hohe Auszeichnung auch 
weiter behaupten.

Soin Wort hat er gehalten. Un­
längst kamen Michail Prosorow 
und sein Kollege Juri Tere- 
schtschenko wieder in das Ster­
nenstädtchen bei Moskau.

112 Melioratorenkollektive wur­
den mit dem Juri-Gagarin-Wimpel 
ausgezeichnet, darunter auch die 
Mechanisatorenbrigade der Kanal­
bauer aus der Bauverwaltung „Ir- 
tyschkanalstroi“, die Michail Pro­
sorow seit Jahren anleitet.

Die Brigade hat 1979 bei der 
Errichtung des Kanals Irtysch — 
Karaganda—Dehcskasgan auf der 
mehr als 1 000 Kilometer langen 
Strecke Bauarbeiten geleistet, die 
ihre sozialistischen Verpflichtun­
gen um 378 000 Rubel übertref­
fen. Auch ihre anderen Leistungen 
sind beachtlich.

Ihre Arbeitsproduktivität ist 
hoch. Einer hilft dem an­
deren, die meisten sind gute 
Facharbeiter. Zu den besten 
gehören unter anderen die Schrap­
perführer Juri Melnikow, Valeri 
Nikolajenko. Roman Chusnutdinow, 
Jewgeni Lileikie, die Planierrau­

Anscheinend ist jetzt schon er­
sichtlicher, wer der Autor einer der­
art „revolutionären“ (vom Stand­
punkt des orthodoxen Christen­
tums) Behauptung sein könnte. 
Aber es handelt sich ja nicht um 
die konkrete Person (obgleich 
zwecks Schlagkräftigkeit auch Ihr 
Name hier unbedingt genannt wer­
den soll), sondern die Erschei­
nung selbst, die in den letzten 
Jahrzehnten immer größere Ver­
breitung erfährt, indem sie sich, ak­
tiv der realen Wirklichkeit an­
paßt.’Eben. Es handelt sich um die 
Suche nach „Fühlungspunkten“ 
zwischen der kommunistischen und 
der religiösen Philosophie. Sich am 
Rande des Bankrotts befindend, 
sind die Kleriker der verschieden­
sten Strömungen und Richtungen 
(sogar der orthodoxen päpstlichen 
Institutionen) bestrebt, das Chri­
stentum zu modernisieren, cs mit 
der Zeit im Gleichschritt zu hal­
ten, indem man sich von der seiner­
zeit verfaßten Doktrin der Selbst­
isolierung und de« Widerstands 
dein sozialen Fortschritt lossagt. 
Zum Beispiel: Einer der namhaf­
testen Theologen der zweiten Hälf­
te des XX. Jahrhunderts, der ehe­
malige Dekan des Doms von Can­
terbury H. Johnson schrieb in sei­
nem Büchlein „Die Christen und 
der Kommunismus" folgendes: 
„Das Reich Gottes beginnt auf Er­
den. Wir müssen es hier errich­
ten; und Je vollkommener wir es 
hier schallen werden, desto siche­
rer werden wir sein, daß es hier 
nicht aufhören wird."

So steht heute also die Frage. 
Das Himmelreich (auch Paradies 
genannt) auf Erden errichten. Wol­
len die Kommunisten etwa nicht 
dasselbe? Träumen sie etwa nicht 
davon, eine Gesellschaft zu errich­
ten, die auf Gleichheit, Brüderlich­
keit und Glück gründet?

Vor noch ganz kurzer Zelt 
schrieb man aber etwas ganz an­

mer, leitet Titel heute eine Briga­
de. Unter seiner Leitung stehen 
8 hochqualifizierte Former. Die 
Betrlebsdlrcktion kennt keinen 
solchen Fall, daß die Titel-Mann­
schaft Ihren Pflichten nicht nach­
gekommen wäre. Im vergangenen 
Jahr hat die Komplexbrigade der 
kommunistischen Arbeit von R. 
Titel für die Bauobjekte des Ge­
biets Hundert Pfähle, Säulen und 
andere Stahlbetonfertigteile gelie­
fert und den Jahresplan mit 15

Tagen Vorsprung erfüllt. Es wa­
ren vorwiegend Erzeugnisse aus­
gezeichneter und guter Qualität. 
Nachdem die Brigade ihre Mög­
lichkeiten erwogen hatte, beschloß 
eke, die Aufgaben der ersten vier 
Monate des Jahres 1980 zum 110. 
Geburtstag W. I. Lenins zu erfül­
len. Und diese Verpflichtung wird 
unbedingt eingelöst sein.

Reinhold Jakowlewitsch liebt 
sein Kollektiv — kennt die Men­
schen, ihr Leben« ihre Belange 
und Forderungen. Dem Vorsitzen­
den des Gewerkschaftskomitees des 
Produktionsabschnitts braucht 
nicht erklärt werden, warum für 
Sinaida Loskutowa dringend eine 
Senatoriumeeinwcisung besorgt 
werden muß. Er braucht nicht da­
ran erinnert werden, daß im Pio­
nierlager des Trusts (und Im Win­
ter funktioniert dort ein Betriebs­
sanatorium), ein neues Gebäude 
hinzugebaut wurde, und jetzt die 
Wünsche aller Werktätigen der 
Abteilung befriedigt werden kön­
nen, die sich zur Winterzeit er­
holen wollen. Er erinnert die Ar­
beiter selbst daran.

Reinhold Titel sorgt für die ge­
wissenhaften Arbeiter und gönnt 
den Lässigen keine Ruhe. Um ei­
nem Menschen zu helfen, seine 
Fehler loszuwerden, greift er zu 
gewöhnlichen Mitteln wie Produk­
tionsberatungen, Vollversamm­
lungen, tägliche Operativberichte, 
Plakate und die Wandzeitung.

...Es ist Abend. Die Tagesschicht 

penführer Pawel Uiesko. Wassili 
Subarew, Alexander Zwinger.

Ein guter Arbeitsorganisator ist 
der Schichtmeister Juri Tere- 
schtschenko. Er kam vor etwa 10 
Jahren zum Bau, war Schrapper­
führer und Schweißer. In dieser 
Zeit hat er reiche Erfahrungen 
gesammelt. Heute kann er den 
Brigadier ersetzen.

Sehr viel hängt vom Rat der 
Brigade ab, der aus erfahrenen 
Mechanisatoren besteht. Sie helfen 
bei der Organisation des Arbeits­
prozesses, übermitteln ihre Erfah­
rungen den jungen Bauarbeitern. 
Als Lehrmeister helfen sie diesen, 
nicht nur den Beruf zu meistern. 
Man hält hier viel auf Arbeiter­
traditionen. Das ist vor allem die 
gute Pflege der Maschinen, die fe­
ste Arbeitsdisziplin. Man erinnert 
sich hier seit langem nicht mehr 
daran, daß jemand gegen die Dis­
ziplin verstoßen hätte.

Die Brigaden arbeiten 15 Tage, 
und einen halben Monat ruhen 
sie. Während des Einsatzes woh­
nen die Bauleute direkt am Bau­
platz. Ungeachtet dieser eigenar­
tigen Arbeitsbedingungen halten 
die Prosorow-Leute fest zu ihrem 
Kollektiv. In den letzten Jahren 
hat niemand gekündigt, das Pro­
blem der Kaderfluktuation gibt es 
hier nicht. Viele Mitglieder des 
Kollektivs haben schon an der er- 

deres: „Golt will, «laß sein Volk 
über politische Fragen schweigt. 
In solchen Sachen ist Schweigen 
Redegewandheit."

Und noch:
„Wir müssen aus ihrer Mitte 

austreten (der Andersdenkenden 
— R. W.) und uns abtrennen. Wir 
dürfen- uns keinesfalls für ihre 
Pläne mit Ihnen vereinen."

Was soll das aber alles bedeu­
ten? Haben doch alle die hier zi­
tierten Bekenntnisse, Programme 
und Warnungen die gleiche Be­
zugsadresse, sind für ein und das­
selbe Auditorium bestimmt, ob­
gleich sie von verschiedenen Men­
schen geschrieben wurden. Falls es 
notwendig sein sollte, könnte man 
solcher Ausführungen, die von 
dem erbitterten Hader im- Lager 
der Gleichgesinnten zeugen, Dut­
zende und Hunderte erbringen. 
Wollen wir jedoch näher eingehen 
auf die Erklärungen des gegenwär­
tigen Predigers des Adventismus 
Demidow (mit seinen Ausführun­
gen haben wir diesen Beitrag be­
gonnen) und auf die der sehr 
autoritätsvollcn „Theoretikerin" der­
selben Strömung, der auch heute 
noch unvergessenen Lady White, 
die einst „nach Bedeutung" mit 
den Verfassern des Evangeliums 
Sacharin, Jcremia, Hosea u. a. in 
einer Reihe stand. Die „große 
Prophetin", der angeblich G^tt 
selbst seine Pläne und Gedanken 
durch Visionen mitteilte, war, auf­
grund ihres literarischen Nachlas­
ses urteilend, ein außerordentlich 
verworrener und konservativer 
Mensch. Aber damals schrieb man 
die zweite Hälfte des XIX. Jahr­
hunderts. In den nordamerikani­
schen Staaten, die ihr erstes 
Jahrhundert erlebten, hatte die 
kapitalistische Entwicklung Ihren 
Anfang genommen. Mit Demidow 
steht cs ganz anders. Und nicht 
nur mit Ihm allein, aber beispiels­
weise.' Lady White hatte über den 

Tst -'M !-*EnfTn, umFdTc Morwdren s&rd 
längst zu Hause. Auch Im Gebäu­
de der Betriebsverwaltung, wo 
eich das Arbeitszimmer des Ge 
werkfchaftskomitecfl befindet, ist 
es still geworden. In den Straßen 
flammt die elektrische Beleuch­
tung auf, auch die Fenater des 
Gewerkschaftskomitees erhellen 
eich. Der Arbeitstag des Gewerk­
schaftsaktivs dauert fort. In die­
sen Abendstunden suchen die Ge- 
werkschaftsaktlvlston einer nach 
dem anderen den Vorsitzenden des 
Gewerkschaftskomitees des Be­
triebs Kutschbarski auf. Auch 
Reinhold Titel kommt vorbei. In 
den letzten zwei—drei Tagen ist 
bei ihm so manche Frage aufge­
taucht.

Bel dem ehrenamtlichen Ge­
werkschaftsfunktionär, Leiter der 
besten Formerbrigade beginnt ei­
gentlich die zweite Schicht. Stun­
den. die den gesellschaftlichen 
Angelegenheiten gewidmet sind: 
Heizmaterial, Sanatoriumeinwei- 
sungen. ökonomische Schulung, 
Auswertung der Ergebnisse des 
sozialistischen Wettbewerbs. Es 
gibt viele Fragen, und jede muß 
richtig gclöet werden, damit man 
am nächsten Tag nichts auf sein 
Unwiesen zurückführt oder Ver­
sprechen gibt, die unerfüllbar 
sind. Nach der Unterhaltung mit 
Kutschbarski eilt Titel zum Se­
kretär des Parteibüros — Rein­
hold Jakowlewitsch ist erneut als 
Mitglied des Parteibüros des 
Werks gewählt worden. An den 
Sekretär des Parteibüros nS. «PT 
andere Fragen. Dann muß er 
nochmal in der Abteilung nach­
sehen, wie die Nachtschicht ihren 
Aufgaben gerecht wird. Es kommt 
vor, daß Titel erst zwei—drei 
Stunden später nach Hause ge­
langt, als seine Kameraden aus 
der Tagesschicht.

Auch heute ist es spät gewor­
den. Wir machen den Weg nach 
Hause gemeinsam und ich frage 
Reinhold Jakowlewitsch: „Und 
was ist aus jenem .Schwierigen* 
geworden?"

„Er ist jetzt ein Aktivist der 
kommunistischen Arbeit, gesell­
schaftlich aktiv." Dann fügt Ti­
tel sicher hinzu: „Dieser Bursche 
wird noch viele Höhen erklimmen, 
das sollen Sie sehen."

Nikolai MAKAG0N0W 
Gebiet Ostkaeachstan

sten Baufolge des Kanals mitge­
macht. Das zeugt von guter Ar­
beitsatmosphäre.

Michail Prosorow ging mit 17 
Jahren an die Front, wo damals 
bereits sein Vater und der ältere 
Bruder standen. Michails Kampf­
weg im Bestand eines Pioniertrup­
penteils ging von Welikije Luki 
über das Gebiet Leningrad bis 
nach dem Baltikum.

Später kam er nach Karaganda. 
An der Front hatte Michail Pro­
sorow Brücken gebaut und Uber- 
setzstellen errichtet, um die Vor­
wärtsbewegung unserer Truppen 
zu gewährleisten. Nun baute er 
Gruben und Fahrstraßen. Als der 
Kanalbau begann, kam Michail 
mit seinen Kameraden dorthin. Er 
gehörte stets zu den Bestarbeitern, 
wurde schließlich ihr Brigadier 
und ist nun auch Mitglied des 
Parteikomitces des Baubetriebs.

„Wir wollen den Gagarin-Wim- 
pel zum dritten Mal erringen", 
sagte Michail Prosorow lächelnd 
zum Flieger-Kosmonauten Georgi 
Beregowoj. „Wir wollen uns be­
mühen. dieser Auszeichnung wür­
dig zu sein."

Die Prosorow-Leute reden nie in 
den Wind. Sie erfüllen ihre Ta­
gessolls zu 140—150 Prozent. Die 
Jahresplanaufgaben wollen die 
Kanalbauer zum dritten Jahrestag 
der Verfassung der UdSSR absol­
vieren und zusätzliche Bauarbeiten 
für 350 000 Rubel leisten.

Wladimir BARANTSCHIKOW
Karaganda

Kampf Jesu Christi gegen den Sa­
tan fünf Büchlein verlaßt. Immer 
wieder versteifte sie sich darauf: 
„Wir können nicht halb Gott und 
halb der Welt gehören; Wir müs­
sen ganz Gottes Kinder sein.“ De­
midow, ein Mann des XX Jahr­
hunderts, Zeuge des stürmischen 
sozialen und wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts unserer 
Gesellschaft, behauptet etwas, das 
nichts mit dem klassischen Ad­
ventismus (Miller, White, Wald­
grube u. a.) gemeinsam hat. „Als 
Christen können wir das reale 
menschliche Leben, die großen ge­
sellschaftlichen Interessen und 
Probleme der Gegenwart nicht ig­
norieren.“ Wahrhaftig — neue 
Zeiten, neue Lieder.

Interessant ist jedoch: Was nö­
tigt die Adventisten, eine so ris- 
kannte (vom Standpunkt ihrer 
Theorie) Meinung zu vertreten? 
Doch nicht die Raumflüge oder 
die Spa Itung des Atom­
kerns’.. Eine solche Er- 
klârung wäre primitiv genug, um 
ihr überhaupt keine Aufmerksam­
keit zu schenken. Um so mehr, 
daß jeder sidi selbst achtende Ad­
ventist der Wissenschaft Ehre 
zollt (bald werden es an die hun­
dert Jahre sein), da sie nichts an­
deres als „eine Offenbarung Got­
tes den Menschen Ist“. Die Ur­
sache ist eine ganz andere. Sie 
liegt in den durchgreifenden so­
zialen Wandlungen in der Gesell­
schaft, darin, daß die Werktätigen 
die Objektivität der sich vollzie­
henden Prozesse verstehen, in der 
gewaltigen Ausstrahlungskraft 
der kommunistischen Ideen, die 
ihre praktische Verwirklichung 
erfahren. Die materialistische Phi­
losophie, die die Grundlage des 
wissenschaftlichen Kommunismus 
ist. stellt die Religion In Abrede 
— alle ihre Formen und Strömun­
gen. Zugleich ist diese Philoso­
phie die Ideologie der in der Welt 
humansten Gesellschaft, die den 
Jahrhunderte alten Traum der 
Menschheit von Gleichheit und

(Schluß S. 4)
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W. I. Lenin über die Rolle der nationalen Befreiungsbewegung im antiimperialistischen Kampf
In seiner revolutionären und 

wissenschaftlichen Tätigkeit 
schenkte W. I. Lenin der Erfor­
schung der Bcirciungswoge der 
vom Imperialismus unterjochten 
Völker, den Problemen der natio­
nalen Befreiungsbewegung große 
Aufmerksamkeit. In der gegenwär­
tigen Epoche beeinflußt die na­
tionale Befreiungsbewegung zu­
sammen mit den anderen antiim­
perialistischen Kräften wesentlich 
die Veränderung des Kräftever­
hältnisses in der Weltarena zu­
gunsten der Kräfte des Fort­
schritts, der Demokratie und des 
Sozialismus.

W. I. Lenin schrieb: „Dio sozia­
listische Revolution wird nicht nur 
und nicht hauptsächlich ein Kampf 
der revolutionären Proletarier ei­
nes jeden Landes gegen die eigene 
Bourgeoisie sein. nein, sie wird ein 
Kampf aller vom Imperialismus 
unterdrückten Kolonien und Län­
der, aller abhängigen Länder ge­
gen den internationalen Imperia­
lismus sein." (Ges. W., Bd. 39, 
S. 327, russ.)

Das Leben beweist die Richtig­
keit der Leninschen Weitsicht. Der 
Sozialismus ist zur führenden 
Kraft der Gegenwart geworden, 
die das Schicksal der Menschheits­

entwicklung entscheidet. Er ist zu 
einem Weltsystem geworden, dem 
nicht nur eine Reihe Länder Euro­
pas angchören, sondern auch eini­
ge Länder Asiens und Lateinameri­
kas, die früher Kolonien und Halb­
kolonien waren. Er nimmt 26 Pro­
zent des Territoriums der Erde ein 
mit etwa einem Drittel der Bevöl­
kerung und liefert etwa -10 Pro­
zent der Industrieproduktion der 
Welt. Zugleich ist die klassische 
Form des Kolonialsystems zusam- 
mcngcbrochen.

Auf der politischen Karte der 
Welt sind über 90 neue unabhän­
gige Staaten erschienen. An der 
Tagesordnung steht die Liquidie­
rung der letzten kolonialen und 
rassistischen Regimes in Afrika. In 
den Staaten, die auf den Ruinen 
der kolonialen Imperien entstan­
den sind, leben heute über die 
Hälfte der Bevölkerung der Welt.

Bei der Untersuchung der natio­
nal-kolonialen Frage verwarf Le­
nin die früher weit verbreitete 
Auffassung, daß die nationale Be­
freiungsrevolution mit der Erian- 
gung der politischen Souveränität 
durch die ehemaligen Kolonien 
ende. Er kritisierte die Ideologen, 
die einen solchen Standpunkt ver­
teidigten und die ökonomische

Befreiung nicht berücksichtigten. 
W. 1. Lenin unterstrich, daß in der 
Epoche des Imperialismus, der ein 
Weltsystem der Ausbeutung ge­
schaffen hat........das Finanzkapital
und die ihm entsprechende Poli­
tik... verschiedenartige Formen 
abhängiger Länder, die politisch, 
formal selbständig, in Wirklich­
keit aber in ein Netz finanzieller 
und diplomatischer Abhängigkeit 
verstrikt sind", schaffen. (Ges. W., 
Bd. 27, S. 387, russ.)

In der Tat. An die Stelle dos 
„klassischen" Kolonialismus trat 
der Neokolonialismus, der bestrebt 
ist, clch der gegenwärtigen Sltua 
tion anzupassen. Daher sind die 
nationalen Befreiungsrevolutionen 
bereits in den 60er Jahren in eine 
neue Etappe ihrer Entwicklung ge­
treten — die jungen Staaten, die 
sich befreit hatten, begannen den 
Kampf um ihre ökonomische Un­
abhängigkeit, um eine bessere Po­
sition In der Weltwirtschaft, für 
die Liquidierung der kapitalisti­
schen Ausbeutung.

In den letzten Jahren findet 
diese neue Etappe der nationalen 
Bcfreiungsrevolutlon ihren kon­
kreten Ausdruck im Kampf der 
Entwicklungsländer um die Schaf­
fung einer neuen internationalen 

Wirtschaftsordnung. Kennzeich­
nend ist. daß dieser Kampf sich 
unter den Verhältnissen einer vor 
einten antiimperialistischen Front 
der Entwicklungsländer entfallet. 
Diese Einheit der Forderungen und 
Handlungen hebt die Rollo der 
Jungen Staaten in der Weltarena.

Die Erfolge der nationalen Be­
freiungsbewegung im antiimperlali- 
stischen Kampf werden wesentlich 
durch die allseitige Hilfe und Un­
terstützung gefördert, die ihnen 
die Sowjetunion und die anderen 
Länder der sozialistischen Staaten, 
gemcinschaft erweisen. Bereits um 
Anfang der Sowjetmacht schrieb 
W. I. Lenin: „Es kann keinen 
Streit darüber geben, daß das Pro­
letariat der fortgeschrittenen Län­
der den zurückgebliebenen werk 
tätigen Massen helfen kann und 
muß, daß die Entwicklung der 
zurückgebliebenen Länder aus ih­
rem gegenwärtigen Stadium her. 
auskommon kann, wenn das sieg­
reiche Proletariat der Sowjetrepu­
bliken diesen Massen die Hand rel. 
chen und fähig sein wird, sie zu 
unterstützen." (Ges. W., Bd. 41, 
S. 245, russ.)

Die ganze Entwicklungsge­
schichte des weltweiten Sozialis­
mus und der nationalen Befrei­

ungsbewegung zeugt davon, daß 
sie untrennbar miteinander ver­
bunden sind. Eine Garantie des 
nlcht'umkshrbaren Prozesses der 
Befreiung der Kolonialvölker zu­
erst von der politischen, und dann 
von der ökonomischen Unterjo­
chung des Imperialismus ist die 
Unterstützung der nationalen Be­
freiungsbewegung durch den Welt. 
Sozialismus. Diese Unterstützung 
hatte und hat verschiedene For­
men. politische, ökonomische, mo­
ralische und. wenn notwendig, 
auch militärische. Die Erfahrun­
gen vieler Entwicklungsländer be­
zeugen die Wirksamkeit dieser Un­
terstützung. Solche Unterstützung 
war Angola. Äthiopien, Afghani­
stan und einer Reihe anderer Län­
der und nationalen Befreiungsbe­
wegungen erwiesen worden. Das 
Leben hat die objektive Notwen­
digkeit enger Beziehungen zwi­
schen dem sozialistischen Weltsy­
stem und der nationalen Befrei­
ungsbewegung voll und ganz be­
stätigt.

Die Perspektiven der nationalen 
Befreiungsbewegung analysierend, 
hob W. I. Lenin die Verstärkung 
ihrer Rolle im allgemeinen antiim­
perialistischen Kampf hervor und 
schlußfolgerte, daß..... die zurück­

gebliebenen Länder mit Unter­
stützung des Proletariats der fort­
geschrittenen Länder zur Sowjet­
ordnung und über bestimmte Ent­
wicklungsstufen zum Kommunis 
mus gelangen, ohne das kapitali­
stische Entwicklungs Stadium 
durchmachen zu müssen". (Ges. 
W„ Bd. 41. S. 246, ruse.)

Diese wichtige These erweiternd 
und konkretisierend, machte er die 
Schlußfolgerung, daß .....in den
kommenden enlsc heißenden 
Schlachten der Weltrovolution die 
ursprünglich auf die nationale Be­
freiung gerichtete Mehrheit der Be­
völkerung des Erdballs sich gegen 
den Kapitalismus und Impcrlalis. 
mus kehren... wird." (Oes. W.. Bd. 
44. 3. 38. russ.) Damit stellte 
W. I. Lenin fest, daß der Über­
gang ehemaliger Kolonien und ab­
hängiger Länder unmittelbar zum 
Sozialismus in der Epoche der all­
gemeinen Krise des Kapitalismus 
eine objektive Gesetzmäßigkeit der 
gesellschaftlichen Entwicklung ist.

Auch diese Leninsche These ist 
durch das Leben bestätigt wor­
den. Bekanntlich Ist für die ge­
genwärtige Etappe der nationalen 
Befreiungsrevolutionen vor allem 
charakteristisch, daß immer mehr 
Entwicklungsländer den Weg der 

sozialistischen Orientierung betre- 
ton. Gegenwärtig haben etwa 20 
Länder Asiens, Afrikas und La­
teinamerikas diesen Weg gewählt. 
Dabei hat mehr als die Hälfte von 
ihnen den Marxismus-Leninismus 
als Grundlage ihrer Politik und 
Ideologie, ala Basis für ökonomi­
sche und soziale Umgestaltungen 
proklamiert. Das ist eine quallta 
tiv neue Stufe der nationalen Bc- 
frciungr.bcwegung, die eine wesent­
liche Verstärkung ihrer Rolle im 
allgemeinen antiimperialistischen 
Kampf charakterisiert.

Das sind die Hauptidecn W. I. 
Lenins bezüglich der Rolle der 
nationalen Befreiungsbewegung im 
antiimperialistischen Kampf. Die 
Verwirklichung dieser Ideen in 
den gegenwärtigen Verhältnissen 
ist ein markantes Zeugnis ' dafür, 
daß der Leninismus zu einer Kraft 
geworden ist, die die Völker der 
Entwicklungsländer im Kampf ge­
gen Imperialismus und Reaktion, 
im Kampf für den Triumph des 
Fortschritts, der Demokratie und 
des Sozialismus zum endgültigen 
Sieg führt.

Michail ARSENEW 
Doktor der Wirtschaftswis­
senschaften

In den Bruderlända

Taten fehlen
Kommentar

Initiative 
der
Werktätigen

BRATISLAVA. Die Kollektive 
der Schwermaschinenbaubetriebe 
in Martin sowie der Textilbetriebe 
der Produktionsvereinigung „Slo- 
vakotext" in Trencin brachten die 
Initiative auf, den 35. Jahrestag 
der Befreiung der Tschechoslowa­
kei von den faschistischen Ein­
dringlingen mit Stoßarbeit zu eh­
ren. Die Werktätigen dieser Betrie­
be verpflichteten sich, den Plan 
der Exportlieferungen an die So­
wjetunion im ersten Halbjahr 1980 
zu 55 Prozent zu erfüllen und be­
sondere Beachtung der Qualität 
der Erzeugnisse für die UdSSR zu 
schenken.

Im Industrieministerium der 
SSR wurde dem TASS-Korrespon­
denten nutgeteilt, daß viele Kol­
lektive der Industriebetriebe der 
Slowakei, die im Produktionsauf­
gebot zu Ehren des denkwürdigen 
Datums stehen, diese Initiative 
unterstützten. Schon in den ersten 
zwei Monaten wurde der Plan des 
Exports in die UdSSR von allen 
Betrieben des Ministeriums we­
sentlich Überboten.

Jubiläumslesungen 
in Laos

VIENTIANE. Lenin-Lesungen 
anläßlich des 110. Geburtstags des 
Führers des Weltprolctariats, des 
Begründers der KPdSU und des 
Sowjetstaates haben in der Volks­
demokratischen Republik Laos be­
gonnen.

Das Jubiläum W. I. Lenins, des 
wahren Volksführers, Leiters der 
ersten siegreichen sozialistischen 
Revolution, des Begründers der 
proletarischen Partei eines neuen 
Typus, des leidenschaftlichen Re­

Haushaltsplan vorgelegt
USA Präsident Carter hat dem 

Kongreß einen revidierten Staats­
haushaltsplan für das Finanzjahr 
1981 vorgelegt. In seinem Begleit­
schreiben erklärt er, „die ameri­
kanische Gesellschaft und die ame­
rikanische Wirtschaft würden 
schweren Schaden nehmen", falls 
die Teuerungsrate auf dem gegen­
wärtigen Stand von nahezu 20 
Prozent jährlich bleibt.

Wie der Budgetvoranschlag er­
kennen läßt, geht die Regierung 
den gewohnten Weg einer weite­
ren Kürzung innerjiolitischcr Aus­
gaben zur Bekämpfung der Infla­
tion- Das Weiße Haus lege einen 
Akzent auf die Notwendigkeit 
„strengster Einsparung" von Mit­
teln und wälzt die Hauptlast der 
wirtschaftlichen Mißstände auf die 
breiten Kreise der Bevölkerung ab.

Der Präsident sieht eine Kür­
zung der Ausgaben für innere

Sozialprogramme um 17,2 Milliar­
den Dollar im kommenden Finanz­
jahr und um 2,6 Milliarden Dollar 
im laufenden vor. Das Budget die­
ses Jahres dürfte ein Defizit von 
36,5 Milliarden Dollar aufweisen.

In dem revidierten Budgetent­
wurf werden die Mittel für so le­
benswichtige Programme, wie die 
Bundeshilfe für die örtlichen Be­
hörden und die Entwicklung des 
öffentlichen Verkehrs reduziert. 
Die Bewilligungen für Bildungs- 
wesen und Gesundheitswesen sollen 
um eine Milliarde Dollar gekürzt 
werden. Um die gleiche Summo 
werden die Beschäftigungsfonds 
gesenkt.

Gleichzeitig will die USA-Regie- 
rung. die Kurs auf Untergrabung 
der Entspannung und Zuspitzung 
der internationalen Spannungen 
proklamiert hat. die Absicht, die 
Subventionen für das Pentagon 
weiter zu vergrößern und die mllt.

volutionärs, werden alle werktäti­
gen Menschen deshalb feierlich be­
gehen, weil Lenin sein Leben und 
Schaffen restlos dem Kampf für 
die soziale Befreiung der unter­
drückten Völker, für die lichten 
Ideale der Menschheit gewidmet hat, 
sagte dem TASS-Korrcspondentcn 
Khamsuk Sainasseng, Mitglied des 
ZK der Revolutionären Volkspar­
tei, Vorsitzender des Präsidiums 
der Gesellschaft für Laotisch-So­
wjetische Freundschaft.

Einzigartige
Brücke

BELGRAD. Die zwei Kilometer 
lange Hängebrücke hat die adria- 
tische Insel Krk, wo jetzt ein gro­
ßer Erdölverarbeitungskomplex er­
richtet wird, mit dem Festland 
verbunden. Zum erstenmal in der 
Praxis des jugoslawischen Brük- 
kenbaus sind die Stahlkonstruk­
tionen, die gewöhnlich bei der 
Errichtung so großer Bogenbruk- 
ken genutzt wurden, gegen Stahl­
betonkonstruktionen ausgetauscht 
worden. Die Brücke hat auch 
eine andere Besonderheit: Über 
sie läuft eine Erdölleitung, die an 
der Insel Krk beginnt und sich 
durch das Territorium Jugosla­
wiens bis an die Grenze mit Un­
garn zieht.

Diese einzigartige Brücke wurde 
i-om Kollektiv der Belgrader Ver­
einigung „Mostogradnja" errich­
tet. Brücken über die Donau und 
die Sava, über die Felsenschluch­
ten Bosniens und Mazedoniens bil­
den bei weitem nicht das volle 
Verzeichnis der von den Belgra­
der Bauarbeitern errichteten Ob­
jekte. Insgesamt hat das Kollektiv 
der „Mostogradnja" in mehr als 
30 Jahren 450 Brücken errichtet. 
Eine der berühmtesten liegt im 
Montenegrogebirge aut der Eisen­
bahnstrecke Belgrad — Bar. Die 
Pfeiler dieser größten Brücke Eu­
ropas sind 200 Meter hoch.

VR BULGARIEN. Im Ma- 
schinenbaubet rieb von 
Plowdiw ist mit der Se­
rienfertigung eines neuen 
Musters der automatisier­
ten Lademaschine „Re­
kord 2" begonnen wor- 

durch emo erleichterte 
Konstruktion, durch große, 
re Manövrierfähigkeit und 
durch eine Reihe anderer 
Vorteile gegenüber den 
vorigen Mustern aus.

Bevor die „Rekord 2“ in 
Serienproduktion genom­
men wurde, hatte sie meh­
rere Teste in der Sowjet­
union bestanden und ist 
von den Spezialisten hoch 
eingeschätzt worden. Die 
UdSSR ist einer der größ­
ten Konsumenten der Er­
zeugnisse des Maschinen, 
baubetriebs von Plowdiw.

Partie der automatisierten 
Lademaschinen „Rekord 2" 
geht an die Sowjetunion 
ab.

Interesse 
fürs Sowjetland

„Spanien und die Sowjetunion 
unterhalten jetzt gute Kontakte 
auf kulturellem, ökonomischem 
und sonstigen Gebieten“, hat Luis 
Maria Anson, Präsident und Gene­
raldirektor der spanischen Nach­
richtenagentur EFE, in einem Ge­
spräch erklärt. Er sagte: ..Breite 
Kreise der spanischen Öffentlich­
keit wollen, daß die Beziehungen 
zu Ihrem Land noch mehr akti­
viert und vertieft werden."

Der EFE-Lciter fuhr fort: „Die 
Kunstfreunde meines Landes zei­
gen Interesse für Ballett und Mu­
sik der Sowjetunion, während Ge­
schäftskreise bestrebt sind, gegen­
seitig vorteilhafte Beziehungen zu 
Handels- und Wirtschaftsorganisa­
tionen der UdSSR anzuknüpfen."

Nach günstiger Entwicklung der 
Beziehungen zu der Sowjetunion 
strebten auch politische Kreise 
Spaniens. Die Haltung vieler spa­
nischer Politiker und Vertreter 
der Öffentlichkeit in einer ganzen 
Reihe internationaler Probleme 
stimme mit dem sowjetischen 
Standpunkt überein. Viele von ih­
nen beispielsweise träten gegen die 
Pläne der USA-Regierung auf, in 
Westeuropa neue amerikanische 
Mittelstreckenraketen zu stationie­
ren.

Auf die Frage nach der Mei­
nung der spanischen Sportler über 
die Boykott-Pläne Präsident Car­
ters gegenüber der Moskauer 
Olympiade antwortete Anson: „Die 
Sportler. Sportverbände und zahl­
reichen Sportfreunde Spaniens un­
terstützen rückhaltlos den Be­
schluß des Internationalen Olym­
pischen Komitees, Olympia 80 In 
der Hauptstadt der UdSSR und 
nicht irgendwoanders auszurich­
ten. Sport darf nicht zu politi­
schen Zwecken benutzt werden." 

tarlschen Vorbereitungen zu for­
cieren.

Der USA-Präsident schlägt vor. 
die allgemeine Höchstgrenze der 
Militärausgaben für das nächste 
Finanzjahr mit 164,5 Milliarden 
Dollar auf einen bisher niedage­
wesenen hohen Stand festzusetzen. 
Das sind 2,7 Milliarden Dollar 
mehr als im Januar angefragt 
wurden. In den Finanzjahren 1982 
und 1983 wird das Pentagon-Bud­
get 196,9 bzw. 209,3 Milliarden 
Dollar betragen.

Der Präsident verhehlt es nicht, 
daß die Steigerung der Mllltäraus- 
gabon vor allem mit der Global­
expansion des USA-Imperialismus 
verbunden ist. Er erklärt das un­
ter anderem mit der „Erweiterung 
der Operationen im Persischen 
Golf und im Indischen Ozean", wo 
Washington militärische Kontrolle 
über die Erdolquollen erhalten 
will.

Durch ein Dekret der Regierung der Führung der UNESCO. An ihr 
des Nationalen Wiederaufbaus Nika- werden sich Spezialisten einer Reihe
raguas ist 1980 zutn „Tahr dèr Li- -------" ' ' .. .
quidierung des Analphabetentums“ 
erklärt worden. 52 Prozent der Be­
völkerung des Landes sind lese- 
und schreibeunkundig. Gegenwärtig 
werden allerorts Brigaden aus Leh­
rern, Studenten, Oberschülern, An­
gestellten und Soldaten organisiert, 
die mehr als 800 000 Personen das 
Lesen und Schreiben beibringen sol-

Diese Kampagne verläuft

Ernste Gefahr
Ausländischen Presseberichten 

zufolge haben die USA, die im so­
malischen Berbern einen Militär­
stützpunkt errichten wollen, damit 
begonnen, dorthin ihr Militärper­
sonal zu entsenden. Nach Angaben 
der äthiopischen Nachrichten­
agentur sind USA-Truppenverbän- 
do unterwegs nach Berbera. Diese 
Aktionen, bemerkt die Nachrich­
tenagentur, sei Bestandteil eines 
Plans der USA-Regierung zum 
Aufbau einer Eingreiftruppe und

In wenigen Zeilen Abzug gefordert
LONDON. Der in den letzten SO 

Jahren bedeutendste Metallarboi- 
terstreik, an dem etwa HO 000 Be­
legschaftsmitglieder der nationalen 
Hutlengeseilschaft British Steel teil­
genommen hatten, ist beendet wor-

Die Arbeiter haben Lohn- und 
Renlenerhöhung sowie eine Vergrö­
ßerung des Überbrückungsgeldes 
durchgesetzt. Ungelöst ist aber eine 
der Hauptfragen — das Problem 
der bevorstehenden Entlassungen — 
geblieben.

TEHERAN. Erdölmini« t

Preiserhöhung für iranisches Robol 
ab 1. April angekundigt. Ein Barral 
Erdöl wird 33,5 Dollar kosten.

DACCA. Der Generalsekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Bangladesh«, Mohammad Farhad, 
ist ohne Erhebung einer Beschuldi­
gung verhaftet worden. Zugleich 
wurden in verschiedenen Städten 
des Landes Dutzende Kommunisten 
verhaftet.

Neun verschiedene politische 
Parteien Bangladesh« erhoben Pro­
test gegen diese unbegründeten In­
haftierungen.

Außenhan-
______ ...... st im Fe­
bruar ein Defizit von 4,4 Milliarden 
Dollar, des größte in den letzten 
zwei Jahren, auf. Gegenüber Januar 

den Dollar gewachsen. Diese Anga­
ben hat das USA-Handelsminlste- 
rlum angeführt.

Die Reduzierung des Exports 

tiger Erweiterung der Wareneinfuhr 
aus dem Ausland spricht davon, daß 
die Positionen der USA auf den 
Weltmärkten zunehmend schwächer 

von lateinamerikanischen Ländern 
beteiligen. Eine große freiwillige 
Hilfe erweisen den Nikaraguanern 
kubanische Pädagogen.

Unser Bild: Die Jugend während 
einer Demonstration in Managua. 
Die Burschen und Mädchen begrü­
ßen und unterstützen die Kampagne 
zur Liquidierung dos Analphabeten­
tums.

gefährde Frieden und Stabilität 
im Roten Meer und im Indischen 
Ozean.

Die äthiopische Nachrichten­
agentur verweist darauf, daß die 
großangelegten Truppenverlegun- 
gen der USA nach Berbera eine 
ernste Gefahr für die Anlieger­
staaten des Indischen Ozeans be­
deuten, wo der USA-Imperialis­
mus verstärkte Bemühungen un­
ternimmt. um die militärischen, 
wirtschaftlichen und politischen

Das sowjetische Komitee für So­
lidarität mit den Ländern Asiens 
und Afrikas hat die Völker des 
Nahen und des Mittleren Ostens, 
die ganze Weltöffentlichkeit auf­
gerufen, eine großangelegte Kam­
pagne für den sofortigen Abzug 
der USA Kriegsmarine aus dem 
Persischen Golt zu entfallen und 
der amerikanischen Politik militä­
rischer Intervention eine Abfuhr 
zu erteilen.

In dem Aufruf des sowjetischen 
Komitees wird fcstgestellt, daß 
die sowjetische Öffentlichkeit mit 
tiefer Sorge und Unruhe die Ent­
wicklung im Raum des Persischen 
Golfs verfolgt, die immer explosi­
ver wird. „Die Verantwortung da­
für trifft voll und ganz den ame­
rikanischen Imperialismus, der die 
Raub-, Erpressungs- und Willkür- 
methodon zu einem Gesetz der in­
ternationalen Politik machen 
will."

„Die herrschenden Kreise der 
USA haben eine offen feindselige 
Poaition gegenüber der Volksrevo- 

Wirtschaftsausschuß der UNO tagt
Dle internationalen Wirtschafts­

beziehungen sollen auf gerechter 
Grundlage aufgebaut und die jun­
gen Entwicklungsstaaten von Dik­
tat und Ausbeutung der führen­
den imperialistischen Staaten be­
freit werden. Diesen Standpunkt 
vertreten die Delegierten der Län­
der Asiens, Afrikas und Latein­
amerikas, die an der am 1. April 
im UNO-Hauptquartior eröffneten 
ersten Tagung des Wirtschafts­
ausschusses der UNO teilnehmen.

Der Tagungsvorsitzonde. Brajesh 
Mishra. Ständiger Vertreter In 
diens bei der UNO. erklärte im 
Namen der ,77er Gruppe"» dio

Frau Simone Veil, Präsidentin 
des Europäischen Parlaments, 
spricht sehr gern auch darüber, 
was nicht zu ihren Befugnissen 
gehört Die redselige Frau wählte 
dieser Tage in Athen als Thema 
die Menschenrechte, einen Gegen­
stand, der einigen Heuchlern in 
Übersee besonders am Herzen liegt. 
Mit großen Worteri brandmarkte 
sie jeden „Übergriff" auf die Wür. 
de und die Rechte des Menschen 
und verkündete, daß ihre Vertei­
digung „immer mehr zu einem 
Gebiet der Internationalen Politik 
wird".

Ausgezeichnete Worte, schade 
nur, daß sie Frau Simone Veil 
vergißt, sobald sie nach Stras­
bourg zurückkehrt, um dort die 
Arbeit des Europäischen Parla­
ments anzuleiten. Dabei hatte die 
konservative Mehrheit dieses Gre­
miums gerade unter ihrem Vor­
sitz auf der jüngsten Tagung den 
vom Generalsekretär der Franzö­
sischen Kommunistischen Partei 
Georges Marchais unterbreiteten 
Vorschlag abgelehnt, im Rahmen 
des Parlaments eine Kommission 
für Menschenrechte zu bilden, die 
die zahlreichen Verletzungen die­
ser Rechte in den neun Ländern 
der Europäischen Wirtschaftsge­
meinschaft untersuchen sollte. Die

Positionen der USA auszubauen.
Das Pentagon hat zwar die Mit­

teilung der äthiopischen Nachrich­
tenagentur dementiert. Wie aber 
AFP unter Berufung zuverläs­
sige Quellen aus Washington mel­
det. soll bald amerikanisches Mi- 
litärpcrsonal in Berbera statio­
niert werden. Wie aus diesen 
Quellen verlautet, meldet AFP. 
sollen 500 bis 1 000 amerikanische 
zivile Fachleute und Militärange­
hörige im Zusammenhang mit den 
amerikanischen Plänen zur Nut­
zung des Marinestützpunktes und 
des Flughafens von Berbera bald 
nach Somalia kommen.

mit 
_ und 
Herr-

lution in Iran bezogen, die 
dein Despotismus des Schahs 
mit der unumschränkten l----
schäft imperialistischer Monopole 
in diesem Land aufgeräumt hat."

Das sowjetische Solidarltätsko- 
mitee konstatiert: „Die sowjetische 
Öffentlichkeit bringt ihre heiße 
Solidarität mit dem anRimperiali- 
stischen Kampf der Völker des 
Nahen und Mittleren Ostens zum 
Ausdruck und fordert, der Einmi­
schung In ihre Inneren Angele­
genheiten ein Ende zu bereiten. 
Wir setzen uns dafür ein, daß. die 
Aggrcssionshandlungcn gegen Iran 
und Afghanistan sofort eingestellt 
und die revolutionären Errungen­
schaften der Völker dieser Lander 
vor den Anschlägen des Imperia­
lismus und seiner Handlanger ge­
schützt werden. Wir fordern, daß 
die von Israel besetzten arabischen 
Gebiete geräumt, die unveräußerli­
chen nationalen Rechte des palä­
stinensischen Volkes wahrgenom­
men und die Integrität und Unab­
hängigkeit Libanons respektiert 
werden."

122 .Entwicklungsstaaten vereinigt, 
dio Verschlechterung der Wirt­
schaftslage der Entwicklungslän­
der müsse ernste Besorgnis her­
vorrufen.

Mishra betonte, ein neues Sy­
stem der .internationalen Wirt­
schaftsbeziehungen solle auf den 
Prinzipien der Gerechtigkeit, 
Gleichheit und des gegenseitigen 
Vorteils basieren. Er legte den 
Tagungsteilnehmern ein von der 
,.77er-Gruppc" vorbereitetes Doku­
ment vor, in dem Vorschläge für 
Tagesordnung und Verfahren der 
neuen Verhandlungsrunde formu­
liert sind. 

von Georges Marchais angeführten 
konkreten Angaben sprechen da­
für, daß sich für die Mitglieder ei­
ner solchen Kommission genug Ar­
beit finden würde. So fielen in der 
BRD mehr als 4 000 Bürger dem 
schändlichen System der Berufs­
verbote zum Opfer und gingen ih­
res Amtes nur deshalb verlustig, 
weil sie fortschrittliche Ansichten 
vertreten- Fast zwei Millionen 
Bürger wurden Objekt einer poli­
zeilichen Überprüfung. Das Streik­
recht ist stark eingeschränkt. In 
Nordirland nehmen die britischen 
Besatzungstruppen auch 'heute 
noch gesetzwidrig Verhaftungen 
vor, sie foltern, stecken ohne Ge­
richt Menschen hinters Gitter; in 
Frankreich werden die Frauen dis­
kriminiert und die Gewerkschafts­
rechte verletzt. In allen neun EWG' 
Ländern wird eines der wichtig­
sten Grundrechte des Menschen, 
das Recht auf Arbeit, mißachtet, 
wovon das Millionen zählende Ar­
beitslosenheer zeugt.

AU das sind unwiderlegbare 
Tatsachen, die es, wie es scheinen 
sollte, verdienen, daß ihnen auf 
den Grund gegangen wird. Frau 
Veil und ihre Gesinnungsgenossen 
ziehen es jedoch vor, sich mit po­
litischer Demagogie abzugeben.

Juri LOPATIN

Banditen zerstören
Schulen

Als wir bei der Schule vorfuh­
ren, die kürzlich in der Siedlung 
Saniarkhel in einem Randgebiet 
Jalalabads gebaut wurde, rauch­
ten dort nur noch die Balken der 
eingestürzten Decke, teilte ein 
TASS-Korrespondent mit. Spät in 
der Nacht waren die Banditen, 
die in diesem an Pakistan gren­
zenden Gebiet ihr Unwesen trei­
ben, in das Gebäude der Schule 
cingedrungen. Sie hatten alle 
Lehrbücher auf einen Haufen ge­
worfen und diesen angezündet. 
Beim Verlassen der Schule hatten 
sic einige Dynamitsprcngkörper 
explodieren lassen.

Nach Angaben des Bildungsmi- 
nistcriums haben die nach Afgha­
nistan cingeschleustea Banditen 
und Diversanten allein im letzten 
Jahr etwa 1 100 Schulen niederge. 
brännt bzw. vollständig oder teil­
weise zerstört. Das Ist etwa ein 
Viertel aller Schulen.

So wurden in der Nacht zum 
18. März in Kunduz Flugblätter 
verbreitet, in denen es hieß, jeder, 
der sich entschließen sollte, in die 
Schule zu gehen, würde ermor­
det. In der Nacht zum 26. Marz 
wurde der Lehrer der Grundschule 
.Abbul Hamid Shaid in der Pro­
vinz Farah in seiner Wohnung er­
mordet. Die Prcese teilte nut, daß 
die Banditen bestialisch gegen 
Schüler vorgingen. ihnen den 
Hals abschnitten. In Allshanga 
hatten sich die Eltern, nachdem 
alle Schulen abgebrand wurden, 
entschlossen, ihre Kinder in die 
Moscheen zu schicken, wo sie 
ebenfalls Unterricht bekamen. Die 
Banditen, die sich hinter der Lar­
ve sogenannter Verfechter des 
Islams verbargen, zerstörten in 
ihrer Wut zwei Moscheen in der 
Ortschaft Rudad. In der Provinz 
Nangarhar wurde ein Mulla einzig 
und allein dafür ermordet, daß er 
Lehrer in Schutz nahm und sich 
an der Beisetzung eines von ih­
nen beteiligte, der von den Ban­
diten zu Tode geprügelt worden

So sehr die Feinde des afghani­
schen Volkes auch wüten, der Wi­
derstand der einheimischen Be­
völkerung wird immer stärker. In 
der Provinz Ghazni am Gebiet 
Mukora richteten Vertreter des 
Stammes Hudzay an die Behörden 
die Bitte. Lehrer zu ihnen zu 
schicken. Sie versprachen, sie für 
den Fall zu schützen, daß ihnen 
jemand nach dem Leben trachten 
sollte.
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FrEundsctiaH
Mädchen 
besteigen 
den Traktor

Eine der Losungen des Lenin­
schen Komsomol lautet heute: 
„Mädchen, besteigt den Traktorl" 
Tausende Komsomolzinnen folgen 
diesem Ruf. Shuldys Kulshapparo- 
wa wuchs auf im Sowchos „Dolon- 
jki", Rayon Deskaragaiski. Seit ih­
rer Kindheit war sie von Mechani­
satoren umgeben. Ihre Elfern und 
auch ihr Bruder waren Traktoristen 
und Kombmc'üh-er. Darum ist es 
kein Wunde», daß es auch die klei­
ne Shuldys zu Maschinen hinzog.

Nach Absolvierung der Mittel­
schule kam das Mädchen 1975 in 
die Sosnowkaer Landwirtschaftli­
che Berufsschule Nr. 101, wo sie 
den Traklori »teobervf erwarb. Ein 
Jahr später bearbeitete sie schon 
die heimatliche Scholle. Anfangs 
war sie Traktoristengehilfin, manch­
mal fiel es ihr so schwer, daß sie 
daran zweifelte, den richtigen Be 
ruf gewählt zu haben. Aber ihr 
starker Wille ließ sie nicht verza­
gen.

1977 nahm sie bei der Saat­
kampagne und auch im Ernteein­
satz zum erstenmal selbständig 
teil, die älteren Kollegen und Kol­
leginnen standen ihr dabei immer 
mit Rat und Tat zur Serie. Ihre 
Kenntnisse und auch ihre Leistun­
gen wuchsen von Tag zu Tag. Im 
selben Jahr pflügte sie 1 200 
Hektar Ackerland, im Vorjahr wa­
ren es schon 1 265.

Bei den letzten Wahlen wurde 
die Komsomolzin Shuldys Kulshap- 
parowa in den Obersten Sowjet 
der Kasachischen SSR gewählt.

Nikolaus NACK

Gebiet Semipalatinsk

Treffen mit 
Kriegsveteranen

Im lautenden Jahr begeht das 
Sowjetvolk ein großes Ereignis — 
den 35. Jahrestag des Sieges 
über Hitlerdeulschland im Großen 
Vaterländischen Krieg. In Schulen, 
Betrieben, Kolchosen und Sowcho­
sen werden Vorbereitungen zur 
Würdigung dieses denkwürdigen 
Tages getroffen. Es werden feierli­

Stadt der Studenten
Semipalatinsk wird eine Stadl 

der Studenten genannt. Hier wur­
de die vierte, die Technologische 
Hochschule für Fleisch- und Mol­
kereiindustrie eröffnet. Sie ent­
stand auf der Grundlage der Filia­
le der Dshambuler Technologischen 
Hochschule für Leicht- und Nah­
rungsmittelindustrie. Das ist die 
erste Hochschule dieser Art in Ka­
sachstan. Sie wird Fachleute für 
die Herstellung wertvoller Nah­
rungsmittel. für die Bedienung 
moderner Ausrüstungen sowie Or­
ganisatoren dieses wichtigen In­
dustriezweiges der Volkswirtschaft 
ausbilden. Auf die Absolventen 
wartet man schon in Dutzenden 
Städten der Republik, denn im 
laufenden Planjahrfünft hat dieser 
Industriezweig eine weitere Ent­
wicklung erfahren, es sind große 
Werke und Kombinate in Betrieb 
genommen worden.

Am linken Inysch-Ufer wächst 
das Studentenstädtchen empor.

Die letzte Wohnung von Dostojewski
In Leningrad gibt ea viele Stra­

ßen und Gebäude, die mit dem 
Schicksal aer großen russischen 
Schriftstellers Fjodor Dostojewski 
verbunden sind. Hier hat er in ver­
schiedenen Perioden seiner „Pe­
tersburger Biographie" gewohnt, 
hier hat er viele «einer Helden 
angesiedelL

Die letzte Wohnung von Dosto­
jewski befindet sieh In der Stra­
ße. die heute seinen Namen trägt. 
Auf oer grauen Granittafel, die 
unter den Fenstern seines Arbeits­
zimmers angebracht Ist, leuchtet 
in goldenen Lettern die Inschrift: 
„In diesem Gebäude lebte F. M. 
Dostojewski 1846 und von 1878 
bis zu seinem Tode am 9. Fe­
bruar 1881. Hier schrieb er seinen 
Roman ,Dic Brüder Karamasow'."

1971 wurde in diesem Haus die 
Dostojewski-Gedenkstätte eröffnet, 
die Jährlich über 80 000 Besucher 
aufmmmt. An ihrer Gründung be­
teiligten sich nicht nur Mueeums- 
mitarbelter. sondern auch zahlrei­
che Anhänger des Schaffens von 
Dostojewski. Die In den Zimmern 
untergebrachten Expoaltlonsob- 
jekte berichten über das Leben 
und Schaffen des Klassikers der 
russischen Literatur. 

che Treffen mit Kriegsveloranen 
veranstaltet, In denen sie den 
Schülern und Jugendlichen über 
Erlebnisse aus den Kriegsjahren er­
zählen. Neulich hatten die Jugend­
lichen des Sowchos „Kimpersaiski-", 
Lenin-Rayon, ein Treffen mH 
Kriegsvetoranen — dem Teilneh­
mer zweier Kriege, ehemaligen 
Sowchosdlreklor, 80jährigen Per- 
sonalrenfner Timofej Alexejenko, 
Maria Kremarenko, Alexej Ryba 
Ischenko, Pjotr Charischenko, 
Johann Wotschel und anderen.

Es versammelten sich Vertreter 
dreier Generationen: Väter. Kinder 
und Enkelkinder. Mit großem In­
teresse hörten die Anwesenden die 
Erinnerungen der Rentnerin Meria 
Kramarenko an. die auf dem Klei­
nen Land kämpfte. Ober den 
Kampf und das Loben des Parti­
sanentrupps .,$. M. Kirow" erzähl­
te de- ehemalige Partisan Johann 
Wotschel.

Der Festabend vertief interessant 
und wird lange in Erinnerung blei­
ben.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk

Arbeitsstolz
Alexander Papst ist bereits 60 

Jahre alt aber niemand merkt, daß 
er im Rentenalter steht. Er ist rü­
stig und stark, zäh und tüchtig m 
seinem Schatten.

Wie alle Menschen seiner Ge­
neration, war er als junger Monn 
in den Jahren des Großen Vater 
ländischen Krieges im Arbertsein- 
salz. Die Lebenswege führten ihn 
mit Olga zusammen. Im Kolchos 
„Trudowik” wo ihre Verwandten 
lebten, ließ sich die junge Familie 
nieder Er gefiel den Einwohnern, 
wurde T-aklorist, später auch-Kom- 
binelührer. Diesen Berufen widme­
te er zwanzig Jahre, dabei gehör 
le er immer zu den Bestarbeitern. 
Vor zwölf Jahren wurde er zurr. 
Schlosse' der Kraftsloffanlagen be­
fördert. Dieser, Posten bekleidet er 
mit ganz besondere- Liebe zur 
Technik und wird dafür von alt 
und jung geachtet, was ihn mit 
doppeltem Stolz erfüllt.

Heinrich ENNS

Gebiet Dshambul

Glückwünsche
für Georg OBRAM in Ust-Kameno- 
gorsk zu seinem 75. Geburtstag von 
Georg Kißling und zahlreichen 
Freunden;
für Welter BODE, wohnhaft in Kara­
ganda, zu seinem 50. Geburtstag 
von Lee und Artur Kolbe;
für Heinrich UNRUH in Gasalkent. 
Kirgisische SSR, zu seinem 60. Ge­
burtstag von Luise Unruh.

Neben dem Lehr- und Laborgebäu­
de erhebt sich ein neuer Sport­
komplex. Er ist am Tag der Er­
öffnung der Hochschule in Betrieb 
genommen worden. Die Architek­
ten haben den Entwurf des zwölf­
geschossigen Hauptgebäudes der 
Hochschule abgeschlossen.

Die Technologische Hochschule 
für Fleisch- und Molkereiindustrie 
in Semipalatinsk ist die 55. Hoch­
schule Kasachstans.

Ihrer Eröffnung war die feierli* 
ehe Versammlung des Kollektivs 
und der Öffentlichkeit der Stadt 
gewidmet. In dieser Versammlung 
sprachen der Erste Sekretär des Ge- 
bietskomltees der KP Kasachstans 
A. G. Raniasanow. der Erste Stell­
vertretende Minister ’ für Hoch 
und Fachscbulbildung der Repu­
blik W. A. Kolesnikow, der Stell­
vertretende Minister für Fleisch­
und Molkereiind u s t r i e der 
Kasachischen SSR S. G. Kurman- 
galijew und andere.

(KasTAG)

„Unsere Wohnung bestand aus 
sechs Zimmern, einer großen Kam­
mer für die Bücher, einem Vor­
zimmer und einer Küche. Sie lag 
in der 1. Etage", erzählte Anna 
Dostojewskaja, die Frau dec 
Schriftstellers. Aufgrund ihrer 
Erinnerungen und der seiner Zeit­
genossen wurde hier alle« wieder- 
hergestellt. Die Begründer der Ge­
denkstätte- verfolgten auch das 
Ziel, die Atmosphäre des Hauses, 
jvie sie hier zu Lebzeiten Dosto­
jewskis geherrscht hatte, getreu 
elnzufangen.

...Im Arbeitszimmer hängt über 
dem Sofa in einem schwarzen 
Holzrahmen dos Lichtbild der 
„Sixtinischen Madonna". Dosto 
jewski liebte es sehr. Dieses Ma­
donnenbild kommt in vielen seiner 
Werke vor. Die im Eßzimmer tief 
über dem Tisch hängende Lampe 
schafft die Atmosphäre eines Pe­
tersburger Abends, einer gemütli­
chen Stunde, wenn sich die Fami­
lie zum Abendtee versammelte...

In der Wohnung Dostojewskis 
fehlen teure Sachen. Die Beschei­
denheit Im Alltag zeugte nicht nur 
von den begrenzten materiellen 
Möglichkeiten des Schriftstellers, 
sondern euch von seiner Verach­
tung des zur Schau getragenen

Technik 
für 
Rohrleitungen

Die Erdöl- und Erdgasgewin 
nung in Westsibirien und im hohen 
Norden der UdSSR nimmt mit 
jedem Jahr zu. Deshalb wird auch 
die Technik an die rauhen Klima 
Verhältnisse und an den Dauer­
frostboden angepaSt.

In der UdSSR ist ein Schaufel­
radbagger der erste einer ganten 
Serie, entwickelt worden, der GrÄ 
ben im ewigen Frostboden aushe 
ben kann. Bisher wurden solche 
Arbeiten in der ganzen Welt mit 
HWfe von Sprengungen, Bohrun 
gen oder noch vorherigem Auf­
lockern des Bodens verrichtet. Die 
Neuentwicklung hat diese krafl- 
und zeitraubenden Arbeitsgänge 
überflüssig gemacht, sie ist lei­
stungsstark recht leicht und ein­
fach im Betrieb

Für den hohen Norden ist auch 
eine neuentwickelte Maschine zum 
Zuschütten der Gräber mit verleg­
ten Roh'on bestimmt. Im Winter 
friert die Erdkippc längs des Gra­
bens meistens zu. Um sie nur um 
wenige Me’er zur Seite zu schie­
ben, ist es notwendig, Planierrau­
pen öde* Lockergeräte einzuset­
zen. D»e neue Maschine trägt 
selbst die Kippe ab, vermahlt das 
Erdreich und schüttet den Graben 
zu.

Keine negative Auswirkung
Die Bedingungen des Weltraum 

fluges üben kerne negative Wir­
kung aut lebende Zellen aui, 
wurde im Institut für medizinisch- 
biologische Probleme des Ministe­
riums für Gesundheitswesen der 
UdSSR mitgeleilt.

Die Untersuchung an Bord von 
Raumflugkörpern zeigten, daß die 
Schwerelosigkeit dem Wachsen 
und der Entwicklung der Organis 
men nicht im Wege steht. So wur-

Dasselbe Auflösungsvermögen
Ein Spiegel von 1 100 Millime 

ter Durchmesser ist für ein Tele­
skop hergeslelll worden, das auf 
der Sternwarte Pulkowo bei Lenin­
grad installiert werden soll. Ob­
wohl der Durchmesser nicht son­
derlich groß ist, besitzt das Instru­
ment fast dasselbe Auflösungsver­
mögen, wie das riesige 6-Meter-Te-

Der Volkskünstler der UdSSR Iwan Semjonowitsch Koslowski gehört zu 
jenen trefflichen russischen Sängern, deren Schäften während der Sowjetmacht 
erblühte.

I. S. Koslowski bildet eine ganze Epoche m der sowjetischen Opemkunsl. 
Viele Jahre wird er von vielen Millionen Zuhörern bewundert.

Für hervorragende Verdienste um die Entwicklung der Musik und an­
läßlich seines 80. Ceourtstages wurde Iwan Semjonowitsch Koslowski der Ti­
tel ,,Held der Sozialistischen Arbeit” verliehen.

im Bild: I. S. Koslowski unter Schülern des Dorfes Marjanowka, Rayon Was­
silkow. Gebiet Kiew, (des Geburtsort» von Koslowski) im Bolschoi-Theater der 
UdSSR. FqIo: TASS

Wohlstandes, der Welt der Sach­
werte und der Habgier, -die er in 
seinen Werken entlarvte.

„Die Gegenstände aus dem per­
sönlichen Gebrauch des Schrift­
stellers gehören zum wahren 
Schatz des Museums", erzählt Bel 
Iu Rybalko, Leiterin der Gedenk­
stätte. „Da Ist die Feder, mit der 
er .Die Brüder Karamasow' ge­
schrieben hat. Ein silberner Löffel, 
eine Arznelschachtel, der Hut... 
Sie haben die Spuren seiner Be­
rührungen gleichsam noch be­
wahrt."

Diese Sachen wurden der Ge­
denkstätte von den Nachkommen 
Dostojewskis übergeben. Seine 
Großnichte Maria Sewastjanowa 
spendete dem Museum wertvolle 
Gemälde, Porzellan- und Kristall- 
gegenstände aus jener Epoche, 
etwa 400 Bücher, darunter Werke, 
die zu Lebzeiten des Autors er­
schienen waren.

Auch aus dem Ausland treffen 
hier verschiedene Exponate ein. 
Aus der Bundesrepublik Deutsch­
land schickte man Zeitungen aus 
der Zeit, da Dostojewski durch 
Deutschland reiste. Eine japani­
sche Künstlerin schenkte der Ge­
denkstätte Ihre Illustrationen zu 
den Werken des Schriftsteller«.

______  ———------- . -■ “ 

neues aus wissenschaii und iechnik

Metallurgie und Sport, Maschinenbau und Medizin, 
Erdölverarbeitungsindustrie 'md Wohnungsbau, Flug­
zeugwesen Schiffbau, chemische Technologie — es 
fällt einem -schwer, alle Zweige zu nennen, wo die 
Erarbeitungen und Empfehlungen des Kollektivs des 
Forschungsinstituts für Mechanik der Moskauer Staat­
lichen Lomonossow-Universität Anwendung linden,

Im Institut gibt es mehr als 20 Labors, wo Forschung» 
arbeiten von großer volkswirtschaftlicher Wichtigkeit 
durchgeführt werden

Interessante Arbeiten wurden bei der Projektierung 
des Wohnbezirks im Nördlichen Tschertanowo in 
Moskau geleistet. Zusammen mif Architekten und Bau­
arbeitern bestimmten die Wissenschaftler, wie die Ge­
bäude besser zu placieren sind, was zur Schaffung

eine» optimalen Mikrokien« geleistet werden muß, wie 
die Häuser sein sollen.

Die Forschungsergebnisse der Wissenschaftler hal­
fen bei der Erarbeitung der Technologie der Ver 
festigung der Teile und Metallbearbeifungswerkzeuge 
durch Sprengungen, beim Niederbringen von Bohrun­
gen, bei der Entwicklung eines gelungenen Modells 
von Sportscblillen und bei der Vervollkommnung der 
Konstruktion von HüHenausrüstungen.

Mehr als 20 Millionen Rubel wurden im vergangenen 
Planjahrfüntt durch die Auswertung der Forschungser­
gebnisse des Instituts in der Praxis erzielt.

Im Bild: Boi der Vorbereitung des nächsten Experi­
ments im Windkanal.

Foto: TASS

de durch Insekte ne x per imente
nicht festgestellt, daß die Schwe­
relosigkeit den Entwicklungszy­
klus' und den äußeren und inneren 
Aufbau der Insekten beeinflußt.

Die Untersuchung der Struktur 
von Zellen der Säugetiere, die der 
Schwerelosigkeit ausgesetzt wa­
ren, hat keine wesentlichen Un 
lerschiede gegenüber den Zellen 
jener Tiere zutage gefördert, die 
sich auf der Erde befanden. Un- 

leskop, eines der größten 'm der 
Welt, das auf der Sternwarte Se- 
lentschuk im Kaukasus aulgestellt 
ist.

Der Leiter des Entwicklungsbü­
ros der optisch-mechanischen Fir­
ma Leningrad, die den Spiegel ge­
baut hat. Wladimir Demidow, sag­
te in einem Gespräch, diese über-

Alljährlich finden hier an sei­
nem Geburtstag Lesungen zum 
Thema „Dostojewski und die Kul­
tur des XX. Jahrhunderts" statt. 
Literaturwissenschaftler, Philoso­
phen. Historiker halten Referate, 
machen Berichte. Dostojewskis 
Schaffen wird nicht nur von Fach­
leuten erforscht. Die Vorlesung 
„Dostojewski und Petersburg" hat 
der Arzt l.eonid Zypkln vorberei­
tet und mit Dias veranschaulicht. 
Die Exkursionen durch die Ge­
denkstätte werden durch die Vor­
führung von Fragmenten aus den 
verfilmten Romanen von Dostojew 
•kl begleitet.

Die Mitarbeiter des Museums 
halten Vorträge in den Betrieben. 
Schulen, Sowchosen. Das Lenin­
grader Kirow-Werk hat für sei 
ne Arbeiter ein Besuchsanrecht 
für längere Zeit erwürben. Die 
wissenschaftlichen Mitarbeiter der 
Gedenkstätte haben mehrere wert­
volle Kommentare zu Dostojewskis 
Werken vdrbereitet. Sie beteiligen 
sich auch aktiv an der Gestaltung 
verschiedener Ausstellungen, die 
Dostojowakis Schaffen gewidmet 
alnd.

Alla BELJAKOWA 

ter Einfluß der Schwerelosigkeit 
veränderte sich auch die Struktur 
der Pllanzenzellen nicht irgendwie 
bemerkbar, abgesehen von ihrer 
Tendenz, abgerundete Formen an­
zunehmen. Die Ursache dieser Er­
scheinung ist noch zu klären.

Unter den Bedingungen des 
Weltraumes sind vorläufig bei 
weitem nicht alle Prozesse er­
forscht worden. Nichtsdestoweniger 
kann man auf Grund der erzielten 
Resultate annehmen, daß die 
Schwerelosigkeit im Prinzip kein 
Hindernis für die Hauplelappen 
der Lebenstätigkeit ist.

aus hohen Eigenschaften des Spie­
gels und der Linsen seien durch 
das hochpräzise Schleifen erzielt 
worden. Für die Optik wurde' be­
ster Bergkristall von äußerster Rein­
heit und Homogenität verwendet. 
Die Einzelteile aus Quarz­
glas mit einem Gewicht von 270 
Kilogramm wurden auf Zehntel ei­
nes Mikrometers genau geschliffen.

Die Adventisten biedern sich an...
(Schluß. Anfang S. 2)

Gerechtigkeit zur Realität ge- 
| macht hat, den Traum, der die 
I rechtlosen Parias vor fasl 2 000 
[ Jahren zum Christentum führte, 

das bald aus der Ideologie der 
Sklaven zur Ideologie der Herr­
scher, aus einem naiven Traum
vom Glück im Jenseits zu einem 
Mittel der Unterdrückung wurde.

Deshalb schreibt der Prediger 
Demidow: „Das Christentum hat 
fast nichts getan für die Arbeiter­
klasse, für die Erleichlcruii" ihres 
Schicksals, für die Liquidierung 
ihrer Unwissenheit. Rückständig­
keit. Laster und Krankheiten und 
ihres Elends." Ohne das Wort 
„fast" kann der Autor nichl aus-' 
kommen. Ohne es würde die Phra­
se die vollständige Anerkennung 
der Sinnlosigkeit nicht nur des 
Christentums, sondern auch der Re­
ligion überhaupt bedeuten. Aber 
auch das. was er gesagt hat. ge-, 
nilgt: Mil Gott hatte die unter­
drückte Klasse nichts; ohne Golt 
hat sie sich alles genommen. Ei­
ne hinlänglich einfache Formel, 
um von allen verstanden zu sein.

Die Entwicklung des Sclbstbc- 
wußtscin.' der Gesellschaft. Ihre 
stark geänderte philosophische 
Weltanschauung zwangen die 
Kirche, In hektischer Eile einen 
Ausweg aus der Krisensituation 
zu suchen, um ihre letzten Schäf­
chen nicht zu verlieren. Am 
energischsten gehen dabei die Ad­
ventisten vor. Nein, sic sind 
durchaus nicht der Auffassung, 
daß die materialistischen Ideen 
des Kommunismus restlos richtig 
seien: .Sehr traurig, daß die Kom­
munisten Golt verneinen. Aber... 
Warum soll' man mit Nachdruck 
das betonen,' was uns trennt, und 
nicht umgekehrt? Schließlich , ha­
ben die Endziele de* Kommunis­
mus und des Adventismus viele 
gemeinsame Züge. Die Unver­
söhnlichkeit. der moralischen Idea­
le des Kommunismus und der Re­
ligion . ist jedoch nur Fine schein­
bare und ein Erbe jener schwar­
zen Zeiten, als die Kirche die 
Rolle eitles Werkzeugs der Un­
terdrückung der werktätigen Mas­
sen spielte.'

Einer solchen Interpretation 
hatte W. 1. Lenin bereits 1915 iu 
seinem Artikel „Der Zusammen­
bruch der 11. Internationale" er­
widert; „Ausnahmslos alle unter­
drückten Klassen bedürfen zur 
Aufrechterhaltung ihrer Herr­
schaft zweier sozialer l uaktiuiwn:

Möglichkeiten werden erweitert
Einen neuen Typ von Kornreak 

tionen haben sowjetische und pol­
nische Physiker im Vereinigten 
Institut für Kernforschung in Dub­
na entdeckt.

Im staatlichen Institut für Erfin­
dungswesen wurde ihre Arbeit als 
bedeutende wissenschaftliche Ent­
deckung registriert, die die Mög­
lichkeiten der Experimentalphysik 
bedeutend erweitert.

Wie TASS Beim Institut für Kern­
forschung erfuhr, haben die Wis­
senschaftler nun eine Möglichkeit 
erhalten, an die Erforschung des 
Aufbaus des Kerns auf andere Wei­
se heranzugehen und folglich viel 
Neues über die Umwelt zu erfah­
ren.

Die Erforschung der Mikrowelt 
entwickelt sich in den letzten 25 
Jahren intensiv, wobei als For­
schungsinstrument Beschleuniger die 
nen.

Die Autoren der Entdeckung ha­
ben eine Art „Kernmolekül" gewon 
nen. das wenige Bruchteile einer 
Sekunde ezistiert. Diese winzige 
Zeit reicht aber aus, um neue An­

Der Funktion des Henkers und 
der Funktion des Pfaffen. Der 
Henker soll den Protest und die 
Empörung der Unterdrückten nie­
derhalten. Der Pfaffe soll die Un­
terdrückten trösten, ihnen die 
Perspektiven einer Milderung der 
Leiden und Opfer bei Aufrechter­
haltung der Klassenherrschaft 
ausmafen (das läßt sich beson­
ders bequem tun, wenn man für 
die .Realisierbarkeit" solcher Per­
spektiven keine Gewähr leistet...) 
und sie eben dadurch mit der 
Herrschaft aussöhnen, sic revolu­
tionärer Taten entwöhnen, ihren 
revolutionären Geist untergraben, 
ihre revolutionäre Entschlossen­
heit zerstören.“ (W. I. Lenin, 
Ges. W.. Bd. 26. S. 237’. russ.).

In der sowjetischen Gesellschaft 
gibt es weder Ausbeuter- noch 
ausgebeütete Klassen. Sic braucht 
die Funktionen der Institutionen 
nicht, von denen W. I Lenin in 
seinem Artikel schrieb. Daraus 
folgt auch unsere Haltung — im 
Prinzip — zu beliebigen Kulten, 
obgleich das Gesetz über die Ge­
wissensfreiheit seit den ersten Jah­
ren der Sowjetmacht unverändert 
bleibt.

Was wollen eigentlich die Füh­
rer des modernen Adventismus 
(und, beiläufig, einer ganzen Rei­
he anderer protestantischen -Kir­
chen, die dringend ihre Lehre 
modernisieren), und welclie Ziele 
streben sic an. wenn sic behaup­
ten. daß zwischen ihren Dogmen 
und dem wissenschaftlichen Kom­
munismus es mehr gemeinsames 
als Widersprüche' gebe? Sic wol­
len ihre Nützlichkeit liir den Auf­
bai) der neuen Gesellschaft be­
weisen. um unversehrt zu bleiben 
und eine Stütze unter den werk­
tätigen Massen zu linden. Und 
um — ,Gott gebe cs' — langsam, 
aber sicher ihren Einfluß auf die 
Gesellschaft zu erweitern. Die 
von Demidow stammende Doktrin 
lautet: „Man muß Wege und 
Mittel finden, um das Evangeli­
um auch der sozialistischen Welt 
zu bringen, und so, daß auch sie 
es wahrnimmt, daß wir den Nicht­
gläubigen keine Feinde sind; nur. 
deshalb, weil sic nicht, glauben. 
Man muß Beweise dafür erbrin­
gen. daß wir unseren Zeitgenos­
sen tatsächlich nützlich sein wol­
len und können,' nicht nur über­
haupt, sondern gerade als humane 
und fortgeschrittene Gläubige."

Das ginge noch (trotz des vorn 
Autor gebrachten seltsamen Aus­
drucks bezüglich des gutherzigen 
Teufels und des heißen Eises).

Polymerstoffe 
ersetzen 
Metall

Polymere. die einer Erwär­
mung auf 300 Grad Celstus stand­
haften, haben sowjetische Chemi­
ker unter Anwendung von extrem 
niedrigen Temperaturen und ioni­
sierenden Strahlen gewonnen.

Bis vor kurzem herrschte die 
Meinung vor, daß die Kälte die Po­
lymere zerstört, weil ihre Kompo­
nenten organische Verbindungen 
enthalten. Durch Experimente ha­
ben sich Wissenschaftler aber da­
von überzeugt, daß viele Polyme­
re Temperaturen bis 269 Grad Cel­
sius standhalten. Allerdings verän­
derte sich die Molekülslrukfur und 
folglich auch die chemischen und 
physikalischen Eigenschaften. Nach­
dem diese Zusammenhänge festge- 
steflf worden waren, erhielten die 
Wissenschaftler die Möglichkeit, all 
diese Faktoren zu programmieren.

Die Fachleute holten, den An­
wendungsbereich vieler bekannter 
Polymerverbindungen wesentlich zu 
erweitern und mit Hilfe von Tiefst­
temperaturen und Bestrahlung neue 
zu gewinnen. Dank dieser Behand­
lung wird sich die Lebensdauer 
vieler Erzeugnisse verlängern. Die 
Polymerstofte werden in einigen 
Bereichen de- Technik defizitäre 
Metalle ersetzen.

gaben über nukleare Wechselwir­
kungen zu erhallen.

Die geleistete Arbeit ist nicht 
nur von wissenschaftlicher, sondern 
auch von praktischer Bedeutung: 
Die Forschungsmefhoden der Wis­
senschaftler können auch in ande­
ren verwandten Wissensbereichen 
Anwendung finden. Die Wissen­
schaft ha* außerdem nun die 
Möglichkeit, die Liste de- radioak­
tiven Isotope, die weitgehend in 
der Medizin verwende! werden, 
wesentlich zu erweitern. Radioakti­
ve Isotope können jetzt voraus­
sichtlich auch im Hüttenwesen zur 
Ermittlung von versteckten Fehlern 
an Erzeugnissen angewandt wer­
den.

Im Kgmffee wurde eine weitere 
Arbeit registriert, die die Wechsel­
wirkung zwischen Hochonergieteil- 
chen zum Thema hat. Die Autoren 
sind sowjetische Wissenschaftler un­
ter Leitung des Vizepräsidenten der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR Anatoli Logunow und 
Wissenschaftler des Europäischen 
Kernforschungszentrums in Genf.

Weiter stellt der adventistische 
Priester eine einzigartige Aulga­
be: ....wir müssen ehrlich und of­
fen an den Kommunismus heran­
gehen, um. erstens, ihn selbst 
richtig zu verstehen und seine 
Aufgaben den Millionen Gläubi­
gen (und insbesondere den Sek­
teangehörigen) erläutern zu kön­
nen. die der dem Kommunismus 
wescnseigene Atheismus und ins­
besondere die scharfe negative 
Haltung zur Religion abschrek- 
ken."

Auf welclie Weise die Adventi­
sten wirklich ..eine Synthese die­
ser beiden, nur dem Anschein, 
aber nicht dem Wesen nach anta­
gonistischen Denk- und Lebens­
weisen“ schaffen wollen, das weiß 
bis jetzt wanrschemhch weder De­
midow noch ein anderer seiner 
Kleriker. Was jedoch den Wunsch 
betrifft: .... ihn (den Kommunis­
mus) selbst richtig zu verstehen", 
so ist das wärmstens zu begrüßen. 
Denn wenn der gläubige Adven­
tist das Wesen der Theorie des 
wissenschaftlichen Kommunismus 
wirklich begreifen will und sich 
den Werken der Klassiker des 
Wissenschaft liehen Kommunismus 
zuwendet, wird er sich vielleicht 
mit dein Werk „Die heilige Fa­
milie" von K. Marx und 'Fr. En­
gels vertraut machen und erfah­
ren, daß die Religion, das Chri­
stentum mit seinen zahlreichen 
Sekten und Strömungen insbe­
sondere. gleich einem Rauschgift, 
nur eine Illusion des Glücks 
schafft, den innig gläubigen Men­
schen veranlaßt, sich selbst zu 
betrügen und im realen Leben 
mit dem Surrogat zufrieden zu 
sein, der aus illusorischen Träu­
men besteh:, ähnlich jenen, wie 
sie die fanatische Miss White vor 
hundert Jahren hatte. Er. der 
gläubige Adventist, wird auch er­
fahren. daß die Begründer des 
wissenschaftlichen .Kommunis­
mus, der Gesellschaft, an deren 
erfolgreichem Aufbau jetzt sogar 
schon die geistigen Führer des 
Adventismus nicht mehr zweifeln, 
in „Der heiligen Familie“ den Ge­
danken äußerten, daß die Aufhe­
bung der Religion als illusori­
sches Glück des Volkes eine For­
derung seines wahren Glückes ist.

Richard »WANDERER
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